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gei u int täglich mit Ausnahme der Sonn und Feiertage, Vierteljähriger Abon⸗ 
9 e enen Se eee für > Raum einer viergeſpaltenen Petitzeile für die erſte Einrückung 


Einladung zur Pränumeration auf die 


„Krakauer Jeitung“ 


Mit dem 1. Jänner 1859 beginnt ein neues vier⸗ 
teljähriges Abonnement unſeres Blattes. ER . 
merations⸗Preis für die Zeit vom 1 3 — . 
März 1859 beträgt für Krakau 4 fl. — — 
auswärts mit Inbegriff der Poſtzuſendung, 5 fl. 2 
Nr. Abonnements auf einzelne Monate werden für 
Krakau mit 1 fl. 40 Nkr., für auswärts mit 1 fl. 

et. N a 
2 — find für Krakau bei der unterzeich⸗ 
neten Adminiſtration, für auswärts bei dem nächſt ge⸗ 
legenen Poſtamt des In⸗ oder Auslandes zu machen. 
Die Administration. 
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dem am 28. Dezem 
des Reichsgeſetzblattes un 


Feuilleton. 


Proceß Montalembert. 


u en 
Einem Parifer Schreiben der „. 3 7 — 
wir über die weiteren Verhandlungen 25 v. Montalem⸗ 
salembert Folgendes: Die ate fa an Europa be⸗ 
bert, die jetzt feit vielen Wochen last And An Cor⸗ 
ſchäftigt, kam endlich am 21. . . un... 
rectionell⸗Appellkammer. 5 aulſer Bud tyofigei:@es 


m 24, November von 8. Geld: 
uche zu 6 Monat Gefängniß und ne in dem 
firafe wegen eines Artikels wennde, ournale, veröf⸗ 
„Correſpondant,“ dem ihm gebPr'g Verfaſſung in 


i i d feine 
entlichte, und worin England un 
= Art und Weiſe beſprochen wende: 775 Frankreich 
ſerlichen Gerichtsbehörden als beleidigen BB 
und das jetzt dort berrſchende Regime hie 8 ne 
Urtheil wurde am 24. November gefällt — Zr — 
Dezember, dieſem gerhängnißvollen und denkwür ige 
Jahrestage und noch ehe die geſetllche Frist —.— 
binnen welcher ein Appellations⸗Geſuch eingert 2 5 
den konnte, kündigte plötzlich der „Moniteur — 
Kaiſer habe, zur Erinnerung an dieſen Tag, 4 — 
ſeine ganze Strafe erlaffen. Graf Montalember 
auf den Rath feiner Advocaten ſofort ſein Ap⸗ 


lche die kai⸗ 


In Folge der 


in der Mitte der Note der Text. 


Donnerſtag, den 30. December 


II. Jahrgang. 


ſtelungen und Gelder übernimmt die Admintſtration der „Krakauer Zeitung.“ Zuſendungen werden franco erbeten. 


14 


Kundmachung. 
1858 über die Einberufung und 
n über die Hinausgabe 


1 


reichiſcher Währung ſofort mit d ee a n ak 
Einem Gulden Defterreichiicher Wah 9 510 gabe von Noten z 


252 9 5 
1 Beschreibung 


2 du 
| „Einem Gulden“ 
14 2 Oeſterreichiſcher Währung. 
as Papier iſt weiß, fein und denno 
dauerhaften Textur, die ſich Wen 
ngen unterſcheidet. 
Jede Note enthält Waſſerzeichen und zwar; 


In der Mitte, in einem ovalen, gezackten, lichten Felde das 


Wort: „Ein“ in dunklen Lapidar⸗Lettern, unter dieſem Felde die 
Arabiſche Ziffer: „1“ licht, unter dieſer Ziffer abermals ein ovales, 
lichtes, aber größeres Feld, in welchem das Wort: „Gulden“ 
mit großer Lateinſchrift dunkel erſcheint. 

Die Farbe des Druckes iſt ſchwarz, mit einem unter dem 
Kopfe der Auſtria angebrachten rothen Stempel, welcher 
aus einer liegend ovalen Guilloche beſteht, in deren Mitte die 
Arabiſche Ziffer: „1“ erſichtlich iſt. 

Zu beiden Seiten des Kopfes iſt in einer runden, freiſtehen⸗ 


den Guilloche die ac wel en der Note durch die Ara⸗ 


biſche Zahl: „1“ welche weiß erſcheint, ausgedrückt. 

Zau beiden Seiten der Note iſt eine auf guillochirtem Grunde 
ib Arabesken umgebene, gerade berablaufende Randꝛeichnung 

ebracht, worin mit großen Buchſtaben in Gothiſcher Deſſin⸗ 

ſchrift links das abgekürzte Wort: „Oeſterr.“ und rechts das 

Wort: „Währung“ fih befindet. 


Dieſe beiden Randzeichnungen ſchließen ſich unten an zwei 
ovale Einfaſſungen, in deren einer links die Worte rerkengeg; 
n r 


„Die Na rfalf der 
vil T eee eee e 
gefertigten Noten wird nach den Beſtimmungen des 
allgemeinen Straf⸗Geſetzbuches als Verbrechen mit 
ſchwerem Kerker bis zu zwanzigjähriger und ſelbſt 
lebens länglicher Dauer beſtraft.“ An 

In der anderen Einfaſſung erſcheinen mit gleicher Schrift die 


„Worte: „Ein Gulden“ 18 Mal. Zwiſchen dieſen beiden Ein⸗ 


faſſungen von Arabesken iſt unten das Staatswappen in einer 


ſehr kräftigen und eigenthümlichen Gravirung erſichtlich. 


Unmittelbar unter dem Bruſtſchilde der Auſtria befindet ſich 


Die erſten beiden Zeilen beſtehen aus den Worten: „Ein 
Gulden“ in ſehr deutlicher Lapidar⸗Deſſinſchrift. 

Die dritte und vierte Zeile enthält in kleiner Kurſivſchrift 
die Worte: 

„Die priv. Oeſterreichiſche Nationalbank bezahlt 
dem Ueberbringer gegen dieſe Anweiſung“; hierauf 
folgen die Worte: „Einen Gulden Silbermünze“ in Go⸗ 
thiſcher Frakturſchrift; ferner mit ſtehenden Latein⸗Lettern die 
Worte: „Oeſterreichiſche Währung.“ 

Nach dieſem Terte ſolgt in zwei Zeilen die Firma der Na⸗ 
tionalbank und zwar in der erſten Zeile mit Franzöſiſcher Ronde⸗ 
ſchrift: „Für die privilegirte Oeſterreichiſche“, und in 
der zweiten Zeile: „National-Bank“ in Kanzlei⸗Frakturſchrift. 

Zum Schluſſe iſt auf der Seite links das Datum: „Wien, 
den 1. Jänner“, in einer Zeile, in Engliſcher Schreibſchrift, 
und darunter die Jahreszahl: „1858“ erſichtlich, auf der Seite 
rechts die Unterſchrift: f 

„Adolf Schindler, Kaſſen⸗Direktor.“ 

Zwiſchen den beiden unten angebrachten Einfaſſungen und 
dem Staatswappen erſcheint auf der rechten Seite eine Nu m⸗ 
mer, auf der linken Buchſtaben. 


pellations⸗Geſuch 
3. Dec., daß die 
ſo wie über die ganze 
ſcheiden haben würden. — — 

Die Correctionnel⸗Appellkammer iſt im Hauptge⸗ 
bäude des Juſtizpalaſtes gelegen. Der Gang, an deſ⸗ 
fen Ende fie ſich befindet, war mit einer Anzahl von 
Polizei⸗Agenten beſetzt, welche Niemanden in die Nähe 
des Gerichtsſaales ließen, der nicht ein Billet beſaß, 
und denen die Inſtruction gegeben war, alle Eintritts⸗ 
Karten zu zerreißen, die nicht den Namen des Inha⸗ 


ein und der „Moniteur“ erklärte am 
Gerichte über die Giltigkeit deſſelben, 
Angelegenheit überhaupt zu ent⸗ 


fbers trugen. Der Gerichtssaal ſelbſt, der viel kleiner 


iſt als der des Zuchtpolizei⸗Gerichtes, war von 10 Uhr 
ab gedrängt 00 Diejenigen, welche das Glück ge⸗ 
habt hatten, eine Karte zu erhalten, hatten ſich dort 
bereits um 8 Uhr Morgens eingefunden und harrten 
der Oeffnung der Thüren, die um 10 Uhr erfolgte, 
Alles ſtürzte ſofort in den Saal hinein, 

Unter den Anweſenden bemerkte man die Grafen 
Beugnot und v. Flavigny, die Herren v. Falloux, de 
Corcelles, Villemain, Odilon Barrot, die Gortefpon- 
denten der „Times, des „Morning Advertiſer,“ der 
„Daily⸗News,“ fo wie mehrere Mitglieder des diplo⸗ 
matiſchen Corps, viele ehemalige Pair und Deputirte, 
mehrere Geiſtliche und eine Anzahl Advocaten. Lehn⸗ 
ſeſſel waren für die Magiſtratsperſonen und die Mit⸗ 
glieder des Parquets reſervirt; unter letzteren befand 
ſich auch der alte Dupin und Berthelin, der beim 


Allerhöchſten Verordnung vom 26. Dezember 


N das Aufhören des Umlaufes der 
Conventions⸗Münze lautenden Banknoten zu 5, 2 und 1 fl., 


re} von Banknoten zu Einem Gulden 
rreichiſcher Währung hat die Bankrirektion, mit Zuſtim⸗ 
5 hohen Finanzminiſteriums, folgende Verfügungen bes 


en: 
1. Sammtliche Vankkaſſen in Wien und in den Kronländern 
beginnen bei Ausgleichung der Beträge unter zehn Gulden Oeſter⸗ 


der Uoten der privilegirten Geſterreichiſchen Mationalbank 


von einer beſonderen 
von anderen Papier: 


jeder Zeit gegen e Silbermünze eingelöſt. 


wechslung inausgegeben. 1 

4. Die auf Conventions⸗Münze lautenden Banknoten zu 100, 
50, 10, 5, 2 und 1 fl. werden vom 3. Jänner 1859 angefangen 
bis 30. November 1859 bei den Bankkaſſen in Wien, Prag, 


Brünn, Peſih, Trieſt, Lemberg, Gratz, Linz, Innsbruck, Temes⸗ 


auf Oeſterreichlſche Währung lauten, nach dem Maßſtabe von 
100 fl. Conventions⸗Münze gegen 105 fl. Oeſterreichiſcher Wäh⸗ 
rung umgewechſelt werden. 


Conventions⸗Münze lautenden Banknoten ſowohl bei den eben 
genannten Banftaflen als auch bei den anderen Filial⸗, Cskompte⸗ 
und Leih⸗Anſtalten der Bank im Wege der Zahlung wie bisher 
angenommen werden. 

6. Vom 1. bis 31. Dezember 1859 


Oeſterreichiſcher Währung nur bei den e in Wien ſtatt. 

5 N00 dem 31. Dezember 1859 iſt N diesfalls unmittel- 
bar an die Bankdirektion in Wien zu wenden. 

8. Die Nationalbank behält ſich vor, bel der Hauptkaſſe der 
Bank in Wien die auf Oeſterreichiſche Währung lautenden No: 
ten, auf Verlangen der Inhaber, auch gegen Vereins⸗ 
Goldmünzen (Kronen und halbe Kronen) nach dem jeweilig ge⸗ 
ſetzlich beſtimmten Kaſſen⸗Kurſe dieſer Lehe umzuwechſeln und 


gleicher Weiſe 


. 1 
Wien, am 


Dezember 1858. \ 
Pipitz, 
Bankgouverneur. 
Chriſtian Heinrich Ritter v. Coith, 
Gouvern Stellvertreter. 
Kendler, 
Bank⸗Direktor. 


geben und verſendet. 1d 

Dasſelbe enthält unter 227 f 

Nr. 240 die Verordnung des Finanzminiſteriums vom 16. De⸗ 
zember 1858, giltig für ſämmiliche Kronländer des allge⸗ 
meinen Zollgebletes, betreffend einige Beſtimmungen über 
die zollamtliche Behandlung von ausländiſchem rohen und 
fabricirten Tabak, dann über die Giltigkeitsdauer und Form 
der hierüber auszuftellenden amtlichen Ausfertigungen; 

Nr. 241 die Kundmachung des Handelsminiſteriums vom 17. De⸗ 

zember 1858, giitig in jenen Gebietstheilen von Kroatien 

und Slavonien, in denen das Hauſirgeſetz vom 4. Septem⸗ 
ber 1852 kundgemacht iſt, über die, durch Allerhöchſte Ent⸗ 
ſchließung vom 8. Dezember 1858 bewilligte ausnahmsweiſe 

Geſtattung des Verſchleißes des Kroatiſchen Kalenders „So⸗ 

ſtar“ durch Hauſirer; 

Nr. 242 die kaiſerliche Verordnung vom 23. Dezember 1858, 
wirkſam für das Königreich Ungarn, Kroatien und Slavo⸗ 
nien, die Serbiſche Wojwodſchaft mit dem Temeſer Banate 
und das Großfürſtenthum Siebenbürgen, womit die neu ent⸗ 
ſtehenden landwirlhſchaftlichen Anſiedlungen zu gewährenden 
Begünſtigungen und die Bedingungen zu deren Erlangung 
feſtgeſtellt werden; 

Nr. 243 den Erlaß des Finanzminiſteriums vom 23. Dezember 
1858, giltig für ſämmtliche Kronländer, mit Ausnahme Dal⸗ 
matiens, wegen Ausdehnung der Borgung der Verbrauchs⸗ 
Sehe; für Zucker aus Runkelrüben auf die Dauer eines 

ahres; 

Nr. 244 die kaiſerliche Verordnung vom 26. Dezember 1858, 
wirkſam für alle Kronländer, mit Ausnahme des Lombar⸗ 

diſch⸗Venetianiſchen Königreiches, betreffend die Einberufung 

ſämmtlicher auf Gonventionss Münze lautenden Noten der 

Oeſterreichiſchen Nationalbank. 


Zuchtpolizei⸗Gericht präſidirte, als Graf Montalembert 
in erſter Inſtanz verurtheilt wurde. i 

Um 11%, Uhr trat der Gerichtshof ein. Derſelbe 
wurde von Herrn Perrot de Chezelles präſidirt; unter 
den Mitgliedern befanden ſich Herr Pasquier, ein Neffe 
des bekannten früheren Präſidenten der Pairskammer 
und Herr Conchon, Schwager des Minifters Rouher. 
Der General⸗Procurator am Appellationshofe, Herr 
Chaix d'Eſtange, nahm, von dem General⸗Advocaten 
Rouſſel aſſiſtirt, den Sitz des öffentlichen Anklägers 
ein. Graf v. Montalembert erſchien in Begleitung 
ſeiner beiden Vertheidiger, der Herren Dufaure und 
Berryer. Er nahm ſofort die Aufmerkſamkeit aller 
Anweſenden in Anſpruch. Obgleich bleich und leidend 
aus ſehend, trat er doch ſtolz und ritterlich auf, wie es 
einem Nachkommen der alten Kreuzritter 10 0 (Herr 
Douniol, Gerant des „Correſpond.“ hatte ſich bei dem 
Urtheil, wonach er mit einem Monat Gefängniß und 
1000 Fr. Geldbuße beſtraft ward, beruhigt und er⸗ 


demnach in den heutigen Verhandlungen nicht mehr.) | D 
i ae rfrärne die Sitzung alsbald für] No 


et. 
9 Rath Treilhard 5 Zeit Unterſuchungs⸗ 
richter in dem Proceſſe Orſini) trug nun den üblichen 
Bericht aus den ſeitherigen Acten vor und hob am 
Schluſſe das Urtheil erſter Inſtanz hervor. 
Der Präſident gab hierauf dem Advocaten Dufaure 
das Wort. 


2. Die Banknoten zu Einem Gulden Heſlerreichiſcher Wäh⸗ 
rung werden auf Verlangen bei der Hauptfaſſe der Bank in Wien 


3. Die Hinausgabe dieſer Noten erfolgt von Seite der Bank⸗ 
kaſſen vorzüglich im Wege der Zahlung, zs die mit aller Be⸗ 
ſchleunigung angefangene Erzeugung derſelben es geſtatten wird, 
ſelbe auch gegen Uebernahme anderer Noten im Wege der Ver⸗ 


var, Herrmannſtadt, Kronſtadt und Agram gegen Noten, welche 


5. Vom 3. Jänner bis 30. November 1859 werden dieſe auf 


det deren Annahme 
im Wege der Zahlung, oder der Verwechslung gegen Noten 


dieſe Goldmünzen auch bei Zahlungen an die Nationalbank in 


28. Dejtinber 1858 wurde in der k. f. Hof und Staats⸗ 
druckerei in Wien das LIX. Stück des Meichsgeſetzblattes ausge⸗ 


auer Ieitung. 


1858 


nementspreis: für Krakau 4 fl. 20 Nkr., mit Verſendung 5 fl. 25 Nkr. — Die einzelne Nummer wird mit 
7 kr., für jede weitere Einrückung 3 ½ Nkr.; Stämpelgebühr für jede Einſchaltung 30 Nr. — Inſerate, Be 


Nichtamtlicher Theil. 
Vierteljahrſchau. 
(Bortfegung.) 

Indeß vernimmt man dumpfe Gerüchte von einer 
großen helleniſchen Bewegung überall, wo die griechiſch⸗ 
redenden Völker wohnen. Es ſcheint dies jedoch vor⸗ 
läufig blos eine Vergrößerung der Vorgänge auf den 
Joniſchen Inſeln zu ſein, die in Folge eines 
Diebstahls plötzlich die Aufmerkſamkeit von ganz Europa 
auf ſich gezogen haben. Eine geftohlene epeſche des 
Lord Sberkommiſſärs der joniſchen Inſeln, Sir John 
Young, erſchien in den „Daily News“ und offenbarte 
deſſen Vorſchlag an die engliſche Regierung, die ſüd⸗ 
lichen Inſeln mit dem Königreiche Griechenland zu 
vereinigen, Corfu und Paxo aber für unmittelbares 
Beſitzthum der engliſchen Krone zu erklären. Eben 
damals war Sir John Gladſtone als außerordentlicher 
Kommiſſär nach den joniſchen Inſeln geſendet worden, 
um die dortigen Zuſtände genau zu erforſchen, und 
man ſchob nun ſeiner Sendung den Zweck unter, je⸗ 
nes Project zur Reife zu bringen. Die engliſche Re⸗ 
gierung verleugnete zwar auf diplomatiſchem Wege und 
ſonſt gänzlich dieſes Project, aber die Wirkung auf die 
Bewohner der joniſchen Inſeln war bereits erfolgt und 
ließ ſich nicht mehr ändern. Der außerordentliche bri⸗ 
tiſche Kommiſſär wird bei ſeiner Bereiſung der joni⸗ 
ſchen Inſeln überall mit Adreſſen des Inhalts, der 
einzige Wunſch der Bewohner ſei Vereinigung mit 
Griechenland, und mit ſonſtigen helleniſchen Demon⸗ 
ſtrationen empfangen. Daß dieſe Agitation weiter nach 
den griechiſchen Inſeln und dem griechiſchen Feſtlande, 
dem abhängigen wie dem unabhängigen, vibriren wird, 
wäre ein Wunder, wenn es nicht geſchähe. Aber der 
Regent des Königreiches Griechenland, welche 
im Jabre 1848, wo alle Griechen ſich auf ſein Wort 
wie ein Mann erhoben haben würden, und wo alle 
Umftände fo äußerſt günſtig waren, der großen Ver⸗ 
ſuchung männlih widerſtand, wird der jetzt unendlich 
geringeren alles Gehör verſagen. 

Unſer großer öſtlicher und nordöſtlicher Nachbar, 
Rußland, ſteht an der Schwelle einer inneren ge⸗ 
W fotialen Umbildung, indem der Kaiſer Alexan⸗ 
der II. die Aufhebung der Leibeigenſchaft in Angriff 
genommen hat, eine Angelegenheit, ausgedehnt über 
alle Begriffe der gewöhnlichen europäiſchen Raumver⸗ 
hältniffe, vielfältig, vielgeſtaltig, ſchwierig, keineswegs 
zu löſen durch das Allmachtswort des Czaren, wie man 
anfangs außerhalb Rußland zu glauben geneigt gewe⸗ 
fen iſt. Oeſterreichs beſte Wünſche begleiten das große 
Werk des menſchenfreundlichen Alexander II 

Die benachbarte deutſche Großmacht, Preußen, 
wird ſeit dem 7. October von dem Prinzen von Preu⸗ 
ßen als ſelbſtändigem Regenten geleitet. Der Rück⸗ 
tritt, keineswegs freiwilliger Natur, des Minifteriums, 
Manteuffel, welches dem Nachbarſtaate Oeſterreich nie⸗ 
mals verzeihen konnte, daß es gezwungen war, bei 
dieſem um Frieden nachzuſuchen, räumte ein weſentli⸗ 
ches Hinderniß des innigen Einverſtändniſſes der bei⸗ 
den deutſchen Großmächte hinweg. Die Wahlen zur 
Zweiten Kammer ſind faſt durchweg im liberalen 


Man muß, fagt Herr Dufaure, vor Allem die 
Perſönlichkeit des Herrn v. Montalembert bei der De⸗ 
batte außer Betracht laſſen, keine Nachforſchungen über 
feine Schriften und feine politiſche Laufbahn anſtellen; 
denn wer würde unter denen, die wie er ſeit 20 Jah⸗ 
ren eine ehrenhafte Partei und achtungswerthe Ueber⸗ 
zeugungen vertheidigt haben, wer würde es wagen zu 
ſagen, daß er nicht eines Tages einen Widerſpruch in 
ſeiner Feder oder in ſeinem Worte gefunden hat? Man 
darf alſo nur die eine Schrift ins Auge faſſen, die 
man incriminirt und unterſuchen, ob die Geſetze des 
Landes Anwendung auf dieſes Vergehen finden. Aber 
vor Allem, rief der Vertheidiger aus, halten wir dar⸗ 
auf zu conſtatiren, daß die Debatte eine ernſthafte iſt! 
Sie ſei es nicht, hat man geſagt; fie ſei unnöthig ge 
worden, in Folge der Gnade, die Herrn v. Montalem⸗ 
bert zu Theil geworden ſei. Es wäre ein Irrthum, 
dieſes zu glauben. Wir haben übrigens nur Kennt⸗ 
niß von der Gnade durch den „Moniteur“ vom 2. 

ec., der in feinem nicht officiellen Theil folgende 
te veröffentlicht. (Er verlieſt die bekannte Note.) 
Dieſe Gnade hat aber keineswegs die gerichtliche Ver⸗ 
urtheilung vernichtet; fie hat im Gegentheil die Gerech⸗ 
tigkeit dieſer Verurtheilung feſtgeſtellt; denn im Ver⸗ 
leich mit der Amneſtie, welche die Strafe aufhebt, läßt 
die Gnade die Verurtheilung und alle Conſequenzen, 
die daraus entſpringen, fortbeſtehen. Der Caſſations⸗ 
hof hat dieſes Princip durch einen Beſchluß geheiligt, 


Sinne ausgefallen, und felbft die Koryphäen jener 
Partei, deren publiciſches Organ die „Neue Preußiſche 
Zeitung“ iſt, blieben an ihren gewohnten Wahlorten 
ungewählt. Man würde ſich aber übertriebenen Be⸗ 
wenn man aus dem Wahlſiege 
ernſten Kampf 
parlamentariſche Regierung ſchlie⸗ 
einerſeits das Königthum in Preu⸗ 
der Regent ein viel zu kräftiger 
Geiſt, und andererſeits iſt das Land im Großen und 
Ganzen überzeugt, daß der Beſtand Preußens als 
Großmacht lediglich auf einem ſtarken, einem perſönli⸗ 


ſorgniſſen hingeben, 
der Liberalen auf einen bevorſtehenden 
für eine ſogenannte 
ßen wollte; dazu iſt 
ßen viel zu ſtark und 


chen Königthum ruht. 


In Baiern hat die Regierung ſich genöthigt ge⸗ 
ſehen, den Landtag aufzulöſen, weil die Abgeordneten⸗ 
kammer einen prinzipiellen Gegner der Regierung zum 
Präſidenten gewählt hatte, und mithin ein dem Lande 
der Landtagsgeſchäfte voraus⸗ 
eweſen war. Die Wahlen haben der Abge⸗ 
welche 


ganz unnützer Verlauf 


zuſehen 


ordnetenkammer die nämliche Zuſammenſetzung, 
die aufgelöſte hatte, gegeben, wir glauben aber, daß 
ſie beſonnen genug ſein wird, der Regierung nicht 


abermals den Fehdehandſchuh hinzuwerfen. 


In den übrigen deutſchen Bundesſtaaten bewegt 
ſich, wenn man etwa Hannover ausnimmt, wo die 
Erſte Kammer das Geſetz über die Gerichtsverfaſſung, 
die Zweite Kammer die von der Regierung vorgeſchla⸗ 
gene Erhöhung der perſönlichen directen Steuer ver⸗ 
worfen hat, Alles in dem gewohnten Ordnungsgeleiſe. 

Was den Streit des Deutſchen Bundes mit 


Dänemark wegen der holſtein⸗lauenburgiſchen Verfaſ⸗ 


fungs = Angelegenheit betrifft, fo konnten i 
von däniſcher Seite die 

9. Dezember beantragen, daß einſtwei⸗ 
len dem eingeleiteten bundesgeſetzlichen Verfahren An⸗ 
ſtand gegeben, und fie beauftragt werden, über das 
Ergebniß der Verhandlungen mit den Ständen Hol⸗ 
ſteins, oder auch im Verlaufe derſelben, dafern nöthig, 
weiteren Bericht zu erſtatten. 
Bundesverſammlung vom 23. Dezember wurde dieſer 
Antrag angenommen; es iſt ſonach das executive Ver⸗ 
fahren ſiſtirt und es wird nun von der däniſchen Re⸗ 
gierung abhängen, dem nur allzulang ſich hindehnen⸗ 
den Streite ein befriedigendes Ende zu geben. Was 
den deutſchen Zollverein betrifft, ſo konnte von 
deſſen General⸗Conferenz zu Hannover die fo dringend 
nothwendige Aufhebung der Tranſitzölle nicht beſchloſ⸗ 
ſen werden, weil Baden ſie von der gleichzeitigen Auf⸗ 
der Rheinzölle abhängig gemacht wiſſen wollte, 
und zu Beſchlüſſen des Zollvereins bekanntlich Ein⸗ 
ſtimmigkeit erforderlich iſt. Die Elbe⸗Schifffahrts⸗ 
Revifions⸗Commiſſion zu Hamburg hat der 
leidenden Elbeſchifffahrt die erſehnte Erleichterung der 
Elbzölle nicht gebracht und es verlautet, daß nun 
Deſtereich und Preußen gemeinſame diplomatiſche Be⸗ 
mühungen aufwenden werden, um die Elbuferſtaa ten 
3 Mecklenburg und Daͤnemark (wegen Hol⸗ 
eins und Lauenburgs) zur Nachgiebigkeit 


Zugeſtändniſſe 
Ausſchüſſe am 


hebung 


In dem eigentlichen 
deſſen weſentliche Intere 
inniger Freundesna 


verweiſen, 


reich, Unsgaard, 
ſei, 


gegangenen Vorſchla 
gutes in Selbſteigen 


und obſchon man 


mit der Regierung geht, 
den Geſetzvorſchlag von d 
handlung verwieſen. 
Geſetzentwurf dreima 


ſchen Königreiche, 
des Kronprinzen 


hat ſich nach den neue 
mert, daß man ſeine baldige 

Bei unſerem Hochalpen⸗N 
hat ſich das Zerwürfniß zwiſche 
und der Centralautorität wegen 
die jener durchaus nicht ausweiſen wollte, durch beider⸗ 


dem aus dem Lager der „Bauernfreunde“ 
ge der Verwandlung des Pacht⸗ 
thum ihre Zuſtimmung zu geben, 
daß das Landsthing hierin 
mit 68 gegen 18 Stimmen 
er erſten zur zweiten Ver⸗ 
verhandelt einen 
). In dem andern ſkandinavi⸗ 
Schweden, dauert die Regentſchaft 
fort und das Befinden des Königs 
ſten Berichten ſo ſehr verſchlim⸗ 


Königreiche 


weiß, 


(Jedes Thing 


Auflöſung fürchtet. 


ſeitige Nachgiebigkeit vollſtändig ausgeglichen. 


Genf ſelbſt iſt Fazy fortwähre 
zell ſind ſeine 


Fruitiers d Appen 
midonen. Im C 
trotz aller 


vom Volke angenommen worden. 


wo er den Unterſchied feſtſtellt, der zwiſchen der 


neſtie und der Gnade beſteht. 
und ich fürchte nicht Lügen geſtraft zu wer⸗ 
dem Gnadenact der Moniteur⸗Note nichts 


Welt — 


den — in 


n Folge der 
Vereinigten 


In der Sitzung der 


zu bewegen. 
Dänemark, 
ſſen es auf die Anknüpfung 
chbarſchaft mit dem Deutſchen Bunde 
hat das Volksthing im October trotz der 
Erklärung des Miniſters des Innern für das König⸗ 
daß die Regierung jetzt nicht 05 
ervor⸗ 


Nachbar, der Schweiz, 
n dem Canton Genf 
einiger Flüchtlinge, 


nd obenauf und die 
fauſtgewaltigen Myr⸗ 
anton Neufchatel iſt die Verfaſſung z 
Machinationen der Radicalen endlich doch 
Das Begehren 


In 


Am⸗ 


Uebrigens hat alle 


Anderes geſehen, als einen geiftreihen Einfall (trait 


d'esprit) bei 
cember. 
Unter den 


drücke, mit denen 
ſagte, es ſei 


der Feder eines Sch 


achte. Es iſt die 


Montalembert von den „fa 


zimmer“ u. ſ. w. 


Tribunal die Verfolgung wegen 


dem Ku 
ſchuldigungen befindet 
Inſtanz fallen ließ; 


bedauernswerth, daß 


Rede von der Stelle, wo 


Gelegenheit des Jahrestages des 2. De⸗ 


eklagten zur Laſt gelegten Bes 
ch eine, die das Tribunal erſter 
Herr Dufaure beſpricht die Aus⸗ 
dieſes geſchehen iſt. Das Tribunal 
gewiſſe Ausdrücke 
riftſtellers entſchlüpft ſeien, . ſich 

raf 
natiſchen Herren der Vor⸗ 


ſpricht; ungeachtet deſſen ließ das 


die öffentliche Ruhe geſtört zu haben, fallen. 


der Republik von 


vom 27. Juli 1849 an. 
Vertheidiger, in dem 


gegen die Rechte, 
der Verfaſſung erhalten hat,“ 


s das Tribunal ver 
eſetze enthaltenen 
die der Präſident 


dieſer Beſchuldigung, 
Das Tribunal hat auf die Exiſtenz der Angriffe 
gegen das allgemeine 
welche das Staats o 
ſprochen erhalten hat, 
Beziehung das Geſetz 
dieſes Geſetz, fragt der 
laute anwendbar, in dem es 
hat? Durfte man die in dieſem G 
Worte: „Angriffe 


Stimmrecht und gegen die Rechte, 
berhaupt von der Verfaſſung zuge⸗ 
erkannt. Es wendete in dieſer 


War 


Wort⸗ 


langt 


durch 


Frankreichs nach dem Dappenthal wird ſchwerlich ſo⸗ 
bald befriedigt werden. Nicht weil Frankreich nach dem 
Beſitze dieſes Thales ſtrebt, ſondern des ſtrategiſchen 
Grundes wegen, der ihm den Beſitz ſo wünſchenswerth 
macht, muß daſſelbe bei der Schweiz bleiben, die es 
ohne Zuſtimmung der ſämmtlichen Mächte, welche ihre 
Neutralität garantirt haben, gar nicht abtreten könnte, 
wenn ſie auch wollte, was nicht der Fall iſt. Die 
neuerliche Recognoscirung oder der militäriſche Spa⸗ 
ziergang, den ein franzöfiicher Lieutenant mit fünfzig 
Mann von der Beſatzung des Forts de Rouſſes in das 
Dappenthal bis zum Teiche von La Grevine gemacht, 
wird wohl franzöſiſcher Seits bereits mit der Unkennt⸗ 
niß des Ofſiziers entſchuldigt worden fein. Die An⸗ 
gelegenheit der Bisthumsverhältniſſe im Canton Teſſin 
iſt noch unerledigt. 

Bei unſerem Nachbar in Italien, Sardinien, 
war das ablaufende Vierteljahr wie gewöhnlich durch 
politiſche Meuchelmorde, mazziniſtiſche Umtriebe, Feind⸗ 
ſeligkeiten gegen die Kirche und ſelbſt durch einige Un⸗ 
ruhen, namentlich in Genua, bezeichnet. Auch fehlte 
es nicht an ſkandalöſen Prozeſſen gegen Verbrecher von 
Rang, an vielen Raub- und Frevelthaten auf dem 
flachen Lande, und namentlich meldete das „Movi⸗ 
mento di Genova“ aus Foriglia eine förmliche Brand⸗ 
ſchatzung der ländlichen Bevölkerung durch Spitzbuben⸗ 
banden. Die Turiner und andere piemonteſiſche Blät⸗ 
ter erſchöpfen ſich fortwährend in den heftigſten An⸗ 
griffen auf Oeſterreich und blieſen im November gleich⸗ 
zeitig mit einigen Pariſer Journalen gar gewaltig in 
das Kriegshorn. Wie man ſchon ſo oft gethan, ver⸗ 
kündete man auch jetzt, daß die ſchärfſten Befehle von 
der Regierung gegeben wurde, die Befeſtigungen 
von Aleſſandria, Caſale u. ſ. w. in der kürzeſten Zeit 
zu vollenden. Es war aber eitler Lärm, zuverläffigen 
Nachrichten zufolge befindet ſich das Militär in Pie⸗ 
mont weder durch Zahl noch durch Ausrüſtung in einer 
Verfaſſung, welche an Krieg zu denken erlaubt, den 
dieſer Staat ohnehin nur im Gefolge Frankreichs füh⸗ 
ren könnte. Die herrliche Inſel Sardinien wird von 
der Turiner Regierung fortwährend in ſträflicher Weiſe 
vernachläſſigt, ihre und des ſardiniſchen Feſtlandes 
Quellen werden in Folge der Sucht, die Großmacht 
zu ſpielen, über alles vernünftige Maß angeſtrengt, 
und obſchon die amtliche Zeitung des Grafen Cavour 
geſchrieben hat, daß der Odeſſaer Dampfſchifffahrts⸗ 
Geſellſchaft das alte Bagno in Villafranca unentgelt⸗ 
lich zum Depot überlaſſen worden ſei, möchte dies in 
der Wirklichkeit ſich wohl ganz anders verhalten. 

Was die übrigen unabhängigen Staaten Italiens 
betrifft, ſo legte man der Reiſe des Herzogs von Mo⸗ 
dena das Motiv unter, im Auftrage Oeſterreichs über 
Stiftung eines italieniſchen Bundes zu unterhandeln. 
Es war eine handgreifliche Unwahrheit, indeß fand 
das modeneſiſche Amtsblatt doch für angemeſſen, das 
Gerücht ausdrücklich Lügen zu ſtrafen. Ebenſo demen⸗ 
tirte daſſelbe die Nachricht, daß zu Maſſa und Carrara 
während der dortigen Amweſenbeit des Herzogs Wer⸗ 
haftungen politiſcher Natur vorgenommen worden wä⸗ 
ren. Im Kirchenſtaat haben die Finanzen, die 
man ſtets ſo verſchrieen hat, ſich außerordentlich geho⸗ 
ben und Sardinien könnte ſich glücklich ſchätzen, wenn 
die ſeinigen ſich in gleichem Zuſtande befänden, hat 
daher gar nicht Urſache, auf die päpſtliche Verwaltung 
ſo geringſchätzig herabzublicken. N 

(Schluß folgt.) 


Krakau, 30. December. 

Die in der „Wiener Ztg.“ vom 28. d. veröffent⸗ 
lichte kaiſerliche Verordnung vom 26, l. M. betreffend 
die Einberufung ſämmtlicher auf Conventionsmünze 
lautender Noten der öſterreichiſchen Nationalbank und 
die in Folge derſelben durch die Nationalbank beſchloſ⸗ 
ſenen Verfügungen vom 27. d., ſchreibt die „Defterr. 
Corr. “, vervollftändigen die Maßregeln zur Herſtellung 
der Landeswährung auf Grund der Beſtimmungen des 
Wiener Münzvertrages. Zugleich wird die freiere Be⸗ 
wegung der Nationalbank durch die beſchleunigte Rück⸗ 
zahlung der Schuld des Staates an dieſelbe weſentlich 

efördert. 

8 Die Nachtheile eines ſchwankenden Werthmeſſers 
ſind unermeßlich, die damit verbundenen Gefahren un⸗ 
abſehbar; davon hat auch der mit dem Jahre 1858 
u Ende gehende Zeitraum Beweiſe geliefert. 

Glücklich iſt das Land, welches aus einer ſolchen 
Prüfung auf die Weiſe, wie Oeſterreich jetzt hervor⸗ 


die Worte erſetzen: „Angriffe gegen die Rechte, welche 
das Staatsoberhaupt von der Verfaſſung erhalten 
hat?“ Nein, ein ſolches Recht iſt auf analoge Fälle 
nicht anwendbar. Man kann ſich heute nicht des Ge⸗ 
ſetzes von 1849 bedienen, wie vor 1852. Dasſelbe 
fand ſtatt im Jahre 1822, wo ein Geſetz erlaſſen 
wurde, das den Souverän gegen die Injurien und 
Beleidigungen ſchützte, welche man gegen die Gewal⸗ 
ten richten konnte, die ihm von der oktroyirten Charte 
zugeſprochen worden waren. Nach der Revolution von 
1830, wo man dieſes Geſetz hätte aufrecht erhalten 
und unter dem aus der Revolution hervorgegange⸗ 
nen Regime in Anwendung bringen können, that man 
es nicht; ſchon im Monat November 1830 wurde ein 
neues Geſetz votirt. Nach der Revolution von 1848 
hat die National⸗Verſammlung in Folge der bedauerns⸗ 
werthen Juni⸗Ereigniſſe als Reptäfentantin det all⸗ 
gemeinen Stimmrechts das Geſetz vom II. Auguſt 
votirt, um ſich gegen die Angriffe zu ſchützen, deren 
Gegenſtand dieſes Prinzip war. Die Exekutiv⸗Gewalt 
befand ſich damals in den reinſten und gerechteſten 
Händen, die je ein Land der Welt geſehen. 

Am 10. Dezember desſelben Jahres wurde eine 
neue Regierung gewählt, und auch dieſe verlangte ein 
neues Geſetz gegen die Angriffe, denen ſie ausgeſetzt 
war. So entftand das Geſetz vom 29. Juli 1849. 
Aber auch dieſes hat ſeine Wirkſamkeit verloren ſeit 
dem 2. Dezember 1852, als zwei Senats⸗Beſchlüſſe 


ni! Es hat der Vorſehung, der hohen Weisheit ſei⸗ 
nes Kaiſers und den eigenen Anſtrengungen eine der 
größten Wohlthaten, welche für ſeine materiellen und 
eigen Intereſſen erlangt werden konnte, zu ver⸗ 
anken. 


Die geſtern mitgetheilte Nachricht aus Belgrad, 


daß die Skuptſchina bei dem Sultan für Miloſch Obre⸗ 
nowicz petitioniren wolle, läßt entnehmen, daß dieſe 
Verſammlung über den eigentlichen Umfang ihrer Be⸗ 
rechtigung etwas klarer zu ſehen beginne. Sie wider⸗ 
ruft durch dieſen Schritt gewiſſermaßen die eigenmäch⸗ 
tig von ihr verfügte Abſetzung des ſeitherigen und die 
Proclamirung des neuen Fürſten, ſie räumt dem Su⸗ 
zerän das Recht der Entſcheidung ein und hat ſomit, 
ſtatt auf der Bahn der Ungeſetzlichkeit weiterzuſchrei⸗ 
ten den Ausweg eines Compromiſſes eingeſchlagen, der 
jedoch kaum zu dem von ihr gewünſchten Reſultate 
führen wird. Wenigſtens ſoll bereits eine Erklärung 
des Pfortencommiſſärs Kabul Effendi vorliegen, daß 
die Wiedereinſetzung des alten Miloſch, der bekanntlich 
im türkiſch⸗ruſſiſchen Kriege ein Freicorps zu einem 
Einfall in Bulgarien und zur Revolutionirung der 
übrigen ſlaviſchen Provinzen ausgerüſtet hat, von der 
Pforte nicht werde genehmigt werden. 
tete Wendung der Dinge iſt eine überraſchende, ſie 
findet jedoch ihren Erklärungsgrund in den tiefreichen⸗ 
den Spaltungen, welche durch die letzten Vorgänge im 
Schoße der Skuptſchina und unter den Feinden des 
Fürſten Alexander ſelbſt entſtanden ſind. Die Agita⸗ 


Die angedeu⸗ 


tion gegen den Letzteren iſt, wie wir den nach und 


nach einlaufenden Berichten über die Vorzänge und 
das Parteigetriebe in Belgrad entnehmen, hauptſächlich 
von dem Vicepräſidenten der Skuptſchina, Michael 
Stevza, dem Haupt der Partei Obrenowicz ausge⸗ 


gangen. In einer von dieſem am 18. d. präſidirten 


Klubſitzung wurde der Antrag beſchloſſen, den Fürſten 
Alexander durch die Entziehung des Oberkommando's 
über die ſerbiſchen Nationaltruppen ſeiner Macht fac⸗ 
tiſch zu entſetzen. In einem anderen von Anhängern 
des Miniſters Garaſchanin beſtehenden Club wurde ein 
Adreſſe⸗Entwurf als Antwort auf die Anſprache des 
Fürſten berathen, in welchem geradezu das Verlangen 
ausgedrückt wird, daß Alexander Karageorgiewicz, wel⸗ 
cher unabſetzbar iſt, da er zum Fürſten auf Lebens⸗ 
zeit gewählt und von der Pforte als ſolcher beſtätigt 
wurde, auf ſeine Würde aus Patriotismus um ſo ge⸗ 
wiſſer verzichten möge, als er ohnehin das Vertrauen 
des Volkes nicht mehr beſitze. 
wurden am 21. d. auf den Tiſch des Hauſes gelegt 
und nach kurzer Debatte zum Beſchluß erhoben. Die 
Verſuche des Fürſten, von den Generalconſuln der 
Großmächte Unterſtützung zu erlangen und ein Ver⸗ 
trauensvotum im Senat durchzuſetzen ſcheiterten. Das 
bewaffnete Volk, das ſchon während der Debatte in 
der Skuptſchina vor dem Sitzungsſaale ſich in Maſſen 
aufgeſtellt hatte, drang vor die Wohnung des Fürſten 
Alexander und wurde daran von der dort aufgeftellt 

Wache nicht gehindert. Dem Fürſten 


Dieſe beiden Anträge 


b blieb bel dieſem 
Umſtande nichts übrig, als ſich in die Feſtung Belgrad, 
wo der türkiſche Pfortencommiſſär weilt, zu begeben 


und gegen die verfaſſungswidrigen Beſchlüſſe der Skupt⸗ 


ſchina zu proteſtiren. — Die zwei oben erwähnten 


Klubs hielten in der Nacht vom 22. auf den 23. d. 
abermals Sitzung. Der Klub Stevza hat ſofort be⸗ 


ſchloſſen, den Fürſtenſtuhl von Serbien für erledigt zu 
erklären, weil der Fürſt Alexander das Land verlaſſen 
habe und ſolches ſich factiſch regierungslos befindet. 
Bevor jedoch zur Wahl eines neuen Fürſten geſchrit⸗ 
ten werden könnte, müßte ein Kaimakam (Stellvertre⸗ 
ter des Fürſten) ernannt werden. 
ſich fofort die Gewalt eines Wohlfahrt-⸗Ausſchuſſes an 
und ſtellte den Antrag, den Vicepräſidenten Stevza 


zum proviſoriſchen Kaimakam zu ernennen. Dieſer 
mit Umgebung des Präſidenten der Spuptſchina, des 
Majors Miſcha, geſtellte Antrag wurde auch wirklich 
zum Beſchluß erhoben. 
Zügel der Regierung und ernannte den Miniſter des 


Stevza übernahm ſofort die 


Innern, Garaſchanin, zum Minifterpräfidenten und 
Miniſter des Aeußeren, welcher kein Bedenken trug, 
dieſe Miſſion ſofort anzunehmen. Mit dieſer Ernen⸗ 
nung begann in der Skuptſchina die Spaltung der 
bisher compacten Oppoſition gegen den Fürſten. Der 
Klub Stevza hat die Gewalt an ſich geriſſen, den 
Sondergelüſten des Präſidenten Miſcha, welcher von 
einer Kaimakamie träumte, um dann die Wahl auf 


und ein Volksbeſchluß die Republik durch das kaiſer⸗ 
liche Regiment erſetzten. 

Ich habe, ſagt Herr Dufaure, von Anfang dieſes 
unſeligen Prozeſſes an die 70 Seiten des Artikels des 
Herrn v. Montalembert geleſen und wieder geleſen, 
und habe die Eindrücke daraus bewahrt, die dem Hofe 
vortragen zu dürfen, ich mir erlaube. 

Herr v. Montalembert bewundert das parlamen⸗ 
tariſche Syſtem Englands, ſo wie die individuelle Si⸗ 
cherheit und die perſönliche Initiative, die in dieſem 
Lande der Aktion der Regierung ſubſtituirt find. SI 
dieſes denn, meine Herren, einem Manne nicht vet? 
gönnt, deſſen ganzes Leben den großen Kämpfen der 
Tribune und der Ideen gewidmet war, der in unfe: 
ren geſetzgebenden Verſammlungen glänzte, nachdem 
er ſeine Laufbahn in einem Alter begonnen hatte, wo 
wir Anderen erſt anfangen, uns eine zu bilden, und 
deſſen Debut eine fo große Senſation machte? Haben 
wir nicht eine hohe Achtung vor dem Soldaten, der, 
nachdem er zwanzig Jahre dem Kaiſer auf den 
Schlachtfeldern zur Seite ſtand, ihm eine Art von Kul⸗ 
tus widmete? Haben wir nicht auch eine gewiſſe Be⸗ 
wunderung für einen Mann der einer erhabenen, vom 
Unglücke heimgeſuchten Familie ein inniges Andenken 
bewahrt und ihr treu gedient hat? Warum ſollen wir 


00 nicht die nämliche Achtung für die Sympathien 
aben 
Montalembert für das 


welche ein Mann, wie der Graf von 
parlamentariſche Syſtem ha⸗ 


Der Klub maßte 


ſeinen Schwiegerſohn Georg Karageorgiewicz, einen 
Neffen des Fürſten Alexander, zu lenken, einen harten 
Schlag verſetzt und um nicht auf halbem Wege ſtehen 
u bleiben, den Miloſch Obrenowicz zum erblichen Für⸗ 
en proclamirt. Der Senat mit dem Präſidenten 
Wutſchitſch an der Spitze, proteſtirte gegen dieſes will⸗ 
kürliche Verfahren der Skuptſchina, ebenſo, obgleich 
nicht auf directe Weiſe, die Minorität der National⸗ 
Verſammlung, welche zum Klub Miſcha gehört. 
Wutſchitſch und Miſcha hoben insbeſondere hervor, daß 
zu der Wahl eines neuen Fürſten erſt dann geſchritten 
werden könnte, wenn zu dieſem Zwecke das Land durch 
Einberufung einer neuen National⸗Verſammlung be⸗ 
fragt werden wird. Ein vom Senat zu Gunſten des 
Fürſten Alexander eventuell um deſſen Rückberufung 
gefaßter Beſchluß iſt zwar von demſelben widerrufen, 
dagegen von der Skuptſchina die obenerwähnte Peti⸗ 
tion beſchloſſen worden. So ſcheint denn in der er— 
bitterten wechſelſeitigen Befehdung der einzelnen Par- 
teien das Gegenmittel gegen die Uebergriffe der Ge⸗ 
ſammtheit gefunden zu ſein. 
In Veranlaſſung der neueſten Ereigniſſe in Ser⸗ 
bien haben, wie man der „Hamb. Bh.“ aus Paris 
ſchreibt, Verhandlungen zwiſchen dem Grafen Walewski, 
Herrn von Hübner und Lord Cowley ſtattgefunden, 
welche, wie man glaubt, die Einberufung einer neuen 
Conferenz zur Folge haben werden. 
Privatmittheilungen aus Belgrad vom 28. d. M. 
zufolge, iſt die Deputation an Miloſch bereits gewählt. 
Die Rückkehr der Ruſtſchucker Verbannten, ſowie ſon⸗ 
ſtiger politiſcher Emigranten, wurde beſchloſſen. Die 
Stadtpräfectur beſchloß Maßregeln gegen Ruheſtörer. 
Der mit ſo großer Lebhaftigkeit allſeits beſprochene 
Proceß Montalembert hat durch die erneuerte Begna⸗ 
digung des auch von der Appellkammer verurtheilten 
„Pairs“ ſeine Erledigung gefunden. Eine Zurückwei⸗ 
ſung dieſes Gnadenactes iſt jetzt nicht mehr denkbar, 
und erübrigt nur noch die Frage, ob durch denſelben 
auch alle Folgen der Verurtheilung aufgehoben wur— 
den. Der Vollſtändigkeit wegen geben wir unten den 
Bericht über die Verhandlungen zweiter Inſtanz. 
In der letzten Bundestagsſitzung haben Oeſterreich 
und Baden den Antrag geſtellt, die von ihnen vor⸗ 
gelegte Uebereinkunft wegen der Beſatzung von Ra⸗ 
ſtatt einſtweilen auf ſich beruhen zu laſſen, da bei 
der gegenwärtigen Sachlage ſich eine Verſtändigung 
über die abweichenden Anſichten hoffen laſſe. Preußen 
hat darauf erklärt, auch ſeinerſeits unter Wahrung ſei⸗ 
nes bisherigen Standpunktes auf eine einſtweilige Aus- 
ſetzung der Verhandlungen einzugehen. Dadurch iſt 
für die demnächſte Verſtändigung der betheiligten Re⸗ 
gierungen unter einander der erforderliche Raum ge⸗ 
wonnen. 
Im neuen Jahr wird die Bundes ⸗Verſammlung 
ihre Sitzungen am 20. Jänner wieder aufnehmen. 
nzwiſchen bleiben die Ausſchüſſe, und namentlich der 
holſteiniſche, in Function. Man erwartet übrigens, 
daß die däniſche Regierung die Vorlagen an die Stände 
auch der Bündesverſammlung ſofork zur Kenntniß⸗ 
nahme mittheilen wird. Eine derartige Communica⸗ 
tion liegt in der Conſequenz des Beſchluſſes vom 23. 
d. M. Der Antrag Baierns in Betreff der Einfüh⸗ 
rung der vier erſten Bücher des allgemeinen deutſchen 
Handelsrechts iſt dem Ausſchuß zur Berathung und 
Berichterſtattung überwieſen. Ob der von Baiern ge⸗ 
enwärtig vorgeſchlagene Weg in der That eine Ab⸗ 
ürzung oder nicht vielmehr eine Verzögerung und 
Complication des Verfahrens enthält, — darüber ma⸗ 
chen ſich, wie man vernimmt, entgegengeſetzte Auffaſ⸗ 
ſungen geltend. Es läßt ſich annehmen, daß der be⸗ 
theiligte Ausſchuß (DOeſterreich, Preußen, Baiern, Han⸗ 
nover, Sachſen, Württemberg, thüringiſche Staaten 
und Homburg) die verſchiedenen dabei zur Erwägung 
kommenden Momente würdigen und eine Verſtändi⸗ 
gung herbeiführen wird. 

Zur Miniſterkriſis im Kurfürſte hi 
Kaſſel wird dem „Frankfurter —.— che 
Das Arrangement, wonach der Miniſter Scheffer, un- 
ter Zurücknahme ſeines Penſionsgeſuchs, vorläufig und 
vorausſichtlich bis zum Abſchluß der Verfaſſungs - An- 
gelegenheit an der Spitze des Miniſteriums bleibt, if 
nunmehr definitiv; jedoch erfolgt fein factiſcher Wie⸗ 
dee erſt nach Benutzung eines dreiwöchigen Ur⸗ 
u ihm aus Heſundheitsrückſichten bewilligt 
Der „Moniteur“ meldet aus Shanghai vom 8. 


1 zu deſſen ausgezeichnetſten Vertretern er ge⸗ 
Wenn wir vernehmen, auf welche Weiſe kürzli 

in den ofſiziellen Verſammlungen — in ben Gene 
ralräthen die Männer der Regierung die Wohlthaten 
derſelben preiſen, wenn wir Magſteatzperſonen (Dir 
pin) in den Ackerbau⸗Verſammlungen die größten Lo⸗ 
beserhebungen machen hören, die ich als fanatiſch be⸗ 
zeichne, wollen wir dann nicht die Bewunderung für 
Inſtitutionen achten, welche nicht mehr find, Frankreich 
— wiederfinden kann? Nein, ächten wir nicht die 
bam rdeung: man weiß nicht, wohin das führen 
ak Sie werfen Herrn v. Montalembert den Ver⸗ 
gleich mit den politiſchen Inſtitutionen gewiſſer Länder 
vor; aber man muß dann ebenfalls das Wort Mon⸗ 
tesquieu's in feinem „Esprit des lois“ in die Acht 
erklären, wo wir denſelben auf jeder Seite finden 
und wir dürfen nicht dulden, daß die Jugend die 
Worte dieſes großen Mannes lieſt. 
Nachdem der Vertheidiger aus mehreren Stellen 
des incriminirten Artikels zu beweiſen geſucht hat, da 
Ir 1 vorliege, ſchließt derſelbe, 
in r mit Nachdruck auf die Frei 2 
* anträgt. 8 
er Schluß der glänzenden Rede Dufaure' e 

von der Verſammlung mit lautem — ben 
und nur den wiederholten Bemühungen des Präſiden⸗ 
ten gelang es, die Ruhe herzuſtellen. 1 a 


d. M. Baron Gros iſt bierher zurückgekehrt. Lord 
Elgin iſt mit fünf Schiffen den Pangtſekiang aufwärts 
gefahren. Canton iſt ruhig. 


dem 26. December folgende Note: „So oft in Ser⸗⸗ Die halbofſiciellen Blätter, die ſich heute alle mit 
bien kritiſche Momente, wie eben jetzt, eintraten, fand] den letzten Ereigniſſen in Serbien beſchäftigen, drücken 
ſich die kaiſerliche Regierung ſtets veranlaßt, jene durch] mehr oder minder offen ihre Zufriedenheit über die in 
die Situation gebotenen Vorſichtsmaßregeln zu treffen, | dieſem Lande Statt gehabte Revolution aus, was in 
welche zum Schutze des eigenen Grenzgebietes noth⸗ fo fern merkwürdig iſt, als ſie ſonſt dieſes Wort 
wendig ſchienen, und in der Verſtärkung des Grenz⸗ nicht ohne Abſcheu ausſprechen können. Die „Preſſe“ 
truppen⸗Cordons, dann in einer angemeſſenen Beſatzung] gibt übrigens ganz offen den Grund an, warum die 
in dem ſonſt unbeſetzten Semlin beſtanden. Zu die- ſerbiſche Revolution in Paris gefällt: weil dieſelbe 
ſem Zwecke wurde auch dermalen ein Infanterie⸗Regi⸗] Oeſterreich ſehr unangenehm fein müſſe. Die „Preſſe 
ment mit einer Batterie und den entſprechenden Ab- nennt den Fürſten Miloſch, der doch einfach eine rufe 
theilungen techniſcher Truppen von Peſt nach Semlin ſiſche Creatur iſt, einen alten Gegner der Türkei, um 
beordert, deren Abmarſch bereits geſtern ſtattfand. Zur] auf dieſe Weiſe ihm die Sympathieen Frankreichs zu 
1 dieſer Truppenkörper bis Werſchetz wurde erwecken. Was den Fürſten Alexander anbelangt, ſo iſt der 
die Eiſenbahn benutzt, von wo dieſelben, wie wir hö⸗„Preſſe“ zufolge die Protection, welche Oeſterreich dem⸗ 
ren, über Pancſova an ihren Beſtimmungsort Semlin|feiben gewährt haben ſoll, die Haupturſache ſeines Fal⸗ 
dirigirt wurden. Es iſt einleuchtend, daß dieſe Eile les geweſen; denn Serbien ſowohl, wie die Moldau 
geboten war, damit die Ueberſetzung der Donau aus] und Walachei ertragen nur noch mit Ungeduld die 
dem Banate nach Semlin durch einen etwaigen neuer⸗ türkiſchen Commiſſare und die öſterreichiſchen Conſuln. 
lichen Eisgang nicht behindert werde.“ Wir erinnern daran, welches Lob die franzöſiſchen Blät⸗ 
Wie der „Trieſter Ztg.“ gemeldet wird, iſt ein] ter während des orientaliſchen Krieges dem Fürſten 
Erlaß der Provinzialdelegation zu Pavia erſchienen, Alexander ſpendeten, weil er ſich nicht für Rußland 
womit ſämmtliche Studenten, welche nicht gedachter erklärte, und machen auf den Eifer aufmerkſam, mit 
Stadt legal zuftändig find, angewieſen werden, ſelbef welchem jetzt die franzöſiſchen Blätter die ruſſiſchen 
zu verlaſſen. Plane und Intereſſen an der Donau vertheidigen. 
Deutſchland. 


Großbritannien. 
Am 26. d. wurde in Darmſtadt das Feſt der f i P 
filbernen Band des Großherzogs und der Großher⸗ 12 7 5 5 ten. n 2. bach fee Sat; 
zogin feierlich begangen. König Mar von Baiern halle von Glasgow abermals eine Rede über die Par⸗ 
hatte den 2 Luitpold damit beauftragt, ſeiner lamentsreform, worin er das alte Thema in der ber 
Er, Arche Gemale die Glückwünſche des kannten Weiſe beſprach, und läugnete, daß er ſich in 
tönigli Hofes, zu überbringen. Mancheſter und ſpäter in Edingburg einer größeren 
A Frankreich. s Mäßigung als früher in Brimingham befliſſen habe. 
Paris, 26. Dezember. Die Seſſion des geſetz⸗ Seine Anſichten über die wichtige Frage ſeien von 
gebenden Körpers wird in der Salle des Etats er⸗ Anfang an die gleichen geblieben. Er ſprach ſodann 
öffnet werden, welche vorzüglich für feierliche Verſamm⸗ über Fideicommiſſe und erklärte, er begreife nicht, wa⸗ 
lungen der Staatskörper eingerichtet iſt. Man hat] rum Grund und Boden nicht eben fo frei wie Ma⸗ 
die Herren Deputirten bei Anfrage nach ihrer Adreſſef ſchinen, Schiffe und Waaren fein ſollten. Er beab⸗ 
officibs erſuchen laſſen, keinen falſchen Namen, reſp. ſichtige keineswegs auf Parcellirung der Gütercomplexe 
Adelstitel, anzugeben, damit ſie ſich keiner gerichtlichen zu dringen; aber Fideicommiſſe und Majorate ſeien 
Verfolgung ausſetzen. — Heute wurden in der Schule hemmend für die Entwickelung des Ackerbaues und 
der ſchönen Künste die Preiſe und Medaillen für 1858 aller andern Stände. In Neweaſtle hatte Bright eine 
vertheilt. Der Staatsminister Fould ſtand der Feier⸗ Beſprechung mit den Leitern der „Northern⸗Reform⸗ 
lichkeit vor und hielt eine Rede, worin er den Wunſch] Union“, eines Vereins, der in Zeit von einem Jahr 
ale de ae e an ae d e menen be e We Du de 
alten möge, un rach, daß es ihr ; 8 iti 
an Aufmunterungen Seitens der Regierung nicht feh⸗ Be en eee ee 


len werde. In der Abtheilung der Malerei erhielt e beg einen Artikel über Serbien; 
Louis Hector Lerour (29 Jahre alt), ein Schüler Pi⸗ aber ſtatt ein Urtheil über die dorti m Vorgänge abzu⸗ 
cot's, die große Ehren⸗Medaille. In der Bildhauer⸗ geben begnügt ſie ſich, eine Beralsihhn Bauteil 
kunſt⸗Abtheilung wurde die große Medaille Jean An⸗ zwiſchen dem 1 liſchen Unterhauſe und der ſerbiſchen 
dräe Delorme, einem Schüler Vonaſſieu's, und in der Volks⸗Verſammlun — ein Vergl ich der freilich auf 
Architektur Charles Alphonſe Thierry, einem Schüler] beiden Füßen hinkt. Die Times hat aber dabei Ge⸗ 
ſtungsobligationen und 30 Millionen in fünf jährlichen Lebas, zugeſprochen. Die Feierlichkeit fand in dem legenheit, Hrn, Bright zu Gemüte zu führen, daß 
— 4 g Millionen, welche die ſüdöſterreichiſche Ei⸗] Amphitheater von Delaroche ftatt. — Die Handels- ſelbſt die demokratischen Serben das Ballot verſchmäh⸗ 
ſenbahngeſellſchaft (von 1860 bis incluſive 1864) zuf kammer von Algier hat eine Depeſche des Prinzen] ten und die Ariſtokratie in der Volks⸗Verſammlung 
zahlen hat. . Napoleon veröffentlichen laſſen, worin dieſer dem Prä⸗ durch geiſtliche und weltliche Beamte vertreten ließen, 
Die Bank wird ermächtigt, zur Einlöſung ihrerffekten anzeigt, daß der Geſundheitsrath von Alexan⸗ die Mitglieder ohne Wahl wären. 
Heinen Note (Einer, Zweier und Fünſer) 100 Mill.] drien den Cordon nach der Grenze von Tripolis hat 
Noten à 1 fl. b. W. auszugeben. Als Bedeckung die- wiederherſtellen laſſen. 8 hab dies in Folge der N ges ai „Mirbitehen: zu 
fer Noten haben die im Beſig der Bank ſich befindli: | Ankunft eines türkifchen Schiffes“ von Derna GBripo- |; 2 en Fa Ver Shriftiania vom 20. Dez. 
chen Staatsgüter zu dienen, jo daß letztere nicht mehr lis), wo augenblicklich die Peſt herrſcht. — In den fl Amtmann Birch ⸗Reichenwald zum Nachfolger 
5 Unterlage des ganzen Bankvermögens, ſondern zur letzten Tagen find die 100.000 Mann Rekruten der des auf Grund eines kronprinzlichen Handſchreibens 
als Un lichen Dedung jener hundert Millionen kleiner Klaſſe von 1857 aus ihren Wohnſitzen abmarſchirt. zurückgetretenen Staatsraths Vogt ernannt worden. 
ausſchließ — Die gleichzeitige Einberufung der ganzen Klaſſe, welche Wie die meiſten neueren Ernennungen in Schweden 
Zettel Sich edirt der Staat zur Verſtärkung des Sil⸗] gegen den Gebrauch der Friedenszeiten iſt, hat zu po⸗ und Norwegen, trägt auch dieſe einen ariſtrokratiſchen 
Endli 18 Nationalbank letzterer jene 20 Millionen, litiſchen Bemerkungen, die jedoch übertrieben ſcheinen, Charakter und wird von der inländiſchen liberalen Preſſe 
berſchatzes 5 duichiſche Eiſenbahngeſelſchaſt als] Veranlaffung geboten. Es iſt für das Jahr 1859 heftig angefochten. Komiſch iſt dabei der Eifer, mit 
welche die Er Raten ahlungen zu zahlen hat und] von großen Uebungs⸗Lagern die Rede; eines derfelben | welchem das (Kopenhagener) ultrademokratiſche „Fädre⸗ 
nr änner 1 J. November fällig find.|fol den Umfarg einer wirklichen Armee bekommen; landet — welches bekanntlich den Däniſchen Thron 
3 — die Bank im Silber und aus man ſpricht von 30.000 Mann. — Aleris von Tocque⸗ Jam demnächſtigen Erben der Schwediſch⸗Norwegiſchen 
Diefe Summe, We erhalten hat, wird fie dem Staat] ville, deſſen ſchwere Erkrankung vor einiger Zeit ge: Dynaſtie beitimmt hat — ſofort herbeiſpringt, um ſei⸗ 
wärtigen Deviſen na a rembourſtren. meldet wurde, befindet ſich in der Beſſerung. — Inf nen Leſern den Kronprinz- Regenten als trotz alledem 
in ihren eigenen Note die Abſichten und Folgen diefer| Cannes wird dieſer Tage der Wirkliche Geheime Rath | gar nicht ſo ſchlimm und ſeine Ernennungen als kei⸗ 
8 ir den Silberſchatz im Laufe] Freiherr v. Bunſen erwartet, der dieſen freundlichen | neswegs ſo ganz unvolksthümlich zu ſchildern. Es kommt 
Maßregeln, po ne 20 Millionen verſtärkt mit Winter⸗Aufenthalt dem geräuſchvollen Nizza vorgezogen dem Blatte natürlich darauf an, ſein ſcandinaviſchen 
des nächſten Jahre jäbrliben ſechs Millionen Silber] hat. — Der Maire des achten pariſer Arrondiſſements] Unionsverlangen durch nichts in Schweden getrübt zu 
einer Reſerve von Pad Wir fehen die Aktionäre der macht bekannt, daß der im Hauſe der großen Oper 1755 was den von ihm in Dänemark vertretenen ra⸗ 
auf weitere fünf Jahre. Beh und Fruchtgenuß von veranſtaltete Wohlthatigkeits⸗Ball 58.334 Fr. einge⸗ dicalen Principien widerſpricht. Bei der offenkundigen 
N Sinnesweiſe des Kronprinz Regenten hält das freilich 
ſchwer. 
Türkei. 


a —— kreten, die bisher der Staat] bracht habe. — Der hier geſtern angekündigte Masken⸗ 
Wir leſen im „Journal de Conſtantinople“ vom]; j ; 4 
. 17 8 ier erwartet, um Sr. Maj. dem Könige von Würt⸗ 
15. d. M.: „Das „Journal d Odeſſa“ veröffentlicht ie und den hier weilenden Mitgliedern der kai⸗ 


1 ö ir ſehen ſchließlich] ball fand in Folge eines plötzlichen Befehls des Poli: 
ee a En durch veisPräfidenteo licht ſtatt. Dieſer Befehl ende 
die in Circulation verbleibenden 100 Millionen kleiner gegeben worden und wurde deshalb nur wenig be⸗ 
Noten glücklich beſeitigt, indem diefe letzteren nicht un. kannt, fo daß ſich von 11 Uhr an eine große Anzahl 
in feiner Nummer vom 1. d. M. eine Korrespondenz ſerlichen Familie Rußlands einen Beſuch zu mach 
aus Konſtantinopel, um die Aufmerkſamkeit Europas | — 
auf eine diplomatiſche „gefahrvolle (plein de dan-] Verantwortlicher Redacteur: Dr. A. Boezek. 
* Aus Stuttgart berichtet man dem „Tirol. Boten“ von noch immer nicht gelöscht, als die Por abging, trotzdem eine 


bedeckt bleiben, ſondern ihre vollſtändig e Deckung in] von Masken am Eingange der großen Oper einfanden, 
7 
einem ganz artigen Schuldenſtande eines jungen würtembergiſchen Maſſe ſchwimmender Apparate zur Hand waren, und das bren⸗ 


die nun wieder nach Hauſe gehen mußten, was nicht 
alten. 1 N 
es >; — „Peſt⸗Ofener Zeitung“ bringt unter ohne Aufregung: ablief. 
net, jo umfaßt die Geſammtbevölkerung des Wiener Polizei⸗ 
Rayons 723.000 Judividuen, eine Seelenzahl, welche ie ; ; ch Geſchü 
Artillerie⸗Lieulenants. Die Paſſiva deſſelben betragen nicht we⸗ nende Schiff vermittelſt ſchweren Geſchütz unter dem — 
niger als 123,000 fl., davon hatte er 24,000 fl. auf eigene Rech⸗] gel durchlöchert worden war. Bit 
nung aufgenommen; 99,000 fl, - find eee durch 
N in ber e 
ei Die Activa betragen er Geſammtſumme Kunſt und Literatur. 


einzelnen Kronländern, wie z. B. Kärnten, Dalmatien, Bukowin 
fan Mein um Sache, ee 8 
olgt. Ein eigenthümlicher Weihnachtsbaum hat in Wien am 
(Schluß folgt.) Chriſtabend in einem reichen Hauſe Nen el Der natürliche 
e Vor mehren Monaten hat, wie bewährt, in Amſterdam] „. Auch Peſt wird von Neujahr an fein humoriſtiſch⸗ſatyri⸗ 
ein junger a er Se Namens Hir ſch, den Verſuch Kin Journal erhalten. Dasſelbe Legt fi u Titel — 81 
gemacht hat, den Prediger Schwartz in der ſchottiſchen Miſſions⸗ſpiegel“ bei, und wird, wie fein Prager Caleg⸗ Rübezahl am 
Kirche während des Goktesdlenſtes zu ermorden. Am 21. d. ſtand 1, 10 und 20. jeden Monats erſcheinen. 
nun dieſer junge Menſch vor Gericht, und wie aus den Verband Au Krieſt farb in der Nacht zum 23, d. der Bildhauer 
lungen hervorging, haber derſelbe gemeint, ein Gott gefälliges re ; 
Mert zu verrichten, indem er einen Proſelptmacher ums Leben Der Provinziallandtag in Königsberg hat für das daſelbſt 
bringe. Er wurde vom Gerſchtohefe zu 12 jähriger Gefängniß- [au errihtende Denkmal Kant“s 1900 Thlr. bewilligt. 
Raft eturthell. In Rürnberg fand man am 17. Dec. den Maler Friedrich 
L. In der Gegend von Trier brach am 22. d. Abende ges Unger aus Hof, der im germaniſchen Muſeum beſchäftigt war, 
gen halb ocht Uhr ein ſolcher Sturm mit Blitz, Donner, Regen] in einem Zimmer des letztern erſtochen. Er hatte ſich eine tödliche 
und Hagel aus, daß der Poſtwagen eine Viertelſtunde lang auf] Wunde an der linken Seite des Halſes mit einem Dolche beige⸗ 
offner Straße hatten mußte. Auch über Frankfurt zog am bracht. 
9), d. Nachmittags unter Sturm und ſtarkem Schlagregen ein £ [Aus der Theaterwelt.] Narziß von Brachvogel if 
ſchweres Gewitter mit Blig und Denner, ums Nalteniſche übersetzt und u. a. in Rom und Zrief aufge: 
In Verſailles fand am 21. December ein Zweikampf; führt worden. 
zwiſchen einem Offizier, welcher ein Mädchen entführt hatte, und] Mit den erſten Tagen des neuen Jahres beginnt Friedrich 
dem Bruder dieſes Mädchens, gleichfalls Offieier, Hatt. Der Ver⸗[Haaſe, als einer der bedeutendſten Bühnenkünſtter der Gegen⸗ 
theidiger der ſchweſterlichen Ehre fiel vom Gegner tödtlich ver⸗ wart, ein längeres Gaſtſpiel auf der Friedrich⸗Wilhelms ftädfi- 


: en Bi u Berlin. 

eh Hafen von Liverpool war am 24. d. auf dem ameri⸗ a * Si 

faniſchen Emigrantenſchiſfe „Jſaat Wribt“ Feuer ausgebrochen,] ſchen Theater zu St. Petersburg erwartet. 
das fehr gefährlich hätte werden können, da gegen 200 Paſſa⸗] N 
giere darunter überwiegend viel Weiber und Kinder, an Bord mögen der Alter⸗Verſorgungs⸗Anſtalt für deutſche Theater⸗Mit⸗ 
waren. Zum Glück wurde das Feuer bald entdeckt, und die] glieder Perſeverantia it egenwärtig, Ende des zweiten 
Paſſaglere konnten ſich, viele darunter freilich nur in Nachtklei⸗ Jahres ihrer Gründung, auf 72,000 Thaler angewachſen. Ende 
dung und mit Zurücklaſſung aller ihrer Habſeligkeiten, auf die nächſten Jahres dürfte ſomit vorausſichtlich die runde Summe 
hinzuellenden Boote vetten. Das Oeuer ſelbſt war gedämpft aber! von hunderttauſend Thalern vorhanden fein, 


gers)“ Sache zu richten. Die Korreſpondenz beſa 
nämlich, daß ſich ein Raja, gleichviel N Grieche 2 
gare oder Bosniak nur bei der k. k. Internuntiatur 
vorſtellen dürfe, um ſofort in die Liſte der Untertha⸗ 
nen Sr. k. k. Apoſtoliſchen Majeſtät aufgenommen zu 
werden. Die Fürſorge des „Journals d'Odeſſa“ für 
unſere Intereſſen erfreut uns im hohen Grade; es 
will uns jedoch bedünken, daß es ſich in der Adreffe 
geirrt hat. Unſere Beſchwerden ſind einer ganz an⸗ 
deren Richtung zugewendet. Wir glauben, daß es 
ein Land gibt, in welchem es hinreicht, den Boden 
betreten zu haben, um einen Paß zu bekommen, der 
ſeinem Beſitzer in der Türkei eine fremde Nationali⸗ 
tät ſichert. Das „Journal d'Odeſſa“ wird uns ver⸗ 
ſtehen und wir können es jedenfalls bezüglich wegen 
der Beſorgniß, die es ausſpricht, völlig beruhigen. In 
der Oeſterreichiſchen Internuntiatur beſchäftigt man ſich 
nicht damit, irgend Jemandem, wer immer es auch 
ſein möge, Unterthanen entführen zu wollen.“ 

Ueber das Rundſchreiben der Pforte an 
ihre ſämmtlichen diplomatiſchen Agenten im Auslande 
in Betreff der Actienzeichnungen zum Sueztanal 
meldet die „Preſſe d' Orient“ vom 15. December Fol: 
gendes: „Wir ſind zwar nicht im Stande, genau an⸗ 
zuführen, in welchen Ausdrücken dieſe Depeſche abge⸗ 
faßt iſt; wir glauben jedoch verſichern zu können, 
daß ſie den Zweck hat, die hohe Pforte vor aller fer⸗ 
neren Verantwortlichkeit gegen die Actienzeichner zu 
ſchützen, welche ihre Capitalſen Herrn F. von Leſſeps 
anvertrauen, bevor der Sultan dem vom Vitekönige 
von Aegypten erlaſſenen Conceſſions⸗Ferman feine Ge⸗ 
nehmigung ertheilt hat.“ f 


Oeſterreichiſche Monarchie. 

Wien, 29. Decbr. Se. Maj. der Kaiſer hat 
dem im Strafhauſe zu Venedig befindlichen „ zu drei⸗ 
jährigem ſchweren Kerker verurtheilten Sträfling Anto⸗ 
nio Bediardini, den Reſt der Strafzeit erlaſſen. 

Ihre Majeſtät die Kaiſerin Karolina Auguſta und 
Se. kaiſerliche Hoheit der durchlauchtigſte Herr Erz⸗ 
herzog Franz Karl haben ſich geſtern Vormittag mit 
Separattrain zum Beſuche der erkrankten Frau Erz⸗ 
herzogin Maria Anna nach Baden begeben. n 

Se. kaiſerliche Hoheit der Herr Erzherzog Statt⸗ 
halter Karl Ludwig hat den bürgerlichen Muſikca⸗ 
pellen in Cavaleſe und Roveredo zwei prachtvolle Ehren⸗ 
fahnen zuſtellen laſſen. Von grüner und weißer Seide, 
tragen ſie auf der einen Seite den kaiſerlichen, auf der 
anderen den Tiroler⸗Adler. Das in Gold Pan Band 
trägt den Namen des Spenders: Karl kudwig, Erz⸗ 
herzog nn und auf der Rückſeite die Jah⸗ 
reszahl 1858. i 

St. Eminenz der Herr Kardinal Fürſterzbiſchof 
Othmar Ritter v. Raufcher wird in Rom mit gro⸗ 
ßer Auszeichnung behandelt. Auf der ganzen Land⸗ 
reiſe von Ancona nach Rom haben die Gendarmerie⸗ 
Poſten einem telegraphiſch eingelangten Befehle zufolge 
Ehrenbezeugungen geleiſtet. Zwei Stunden nach der 
Ankunft in Rom begrüßte Se. Eminenz Kardinal An⸗ 
tonelli den Herrn Erzbiſchof im Namen Seiner Hei⸗ 
ligkeit des Papſtes, und wurde der 19. December zum 
feierlichen Empfange anberaumt. Das öffentliche Kon⸗ 
ſiſtorium wurde auf den 23. December feſtgeſetzt. Der 
Ceremonier des Herrn Erzbiſchofs iſt Mipr: Bianchi, 
der auch im Staatsſecretariate eine hohe Stellung be⸗ 
kleidet. . ö 
Die Bankfrage, ſchreibt die „Oſtd. Poſt,“ iſt end⸗ 
lich kurz vor dem Schluß des alten Jahres geregelt 
worden. Die Kaſſen der Nationalbank werden vom 
Beginne des neuen Jahres jede cirkulirende Banknote, 
die dort präſentirt wird, gleichviel, ob ſie auf Einen 
Gulden oder auf Tauſend lautet, auf Verlangen ge⸗ 
gen Silber einlöſen. Die betreffenden Mittheilungen 
wurden in der heutigen außerordentlichen Sitzung der 
Bankdirektoren Seitens 50 Regierunscommiſſärs Frei⸗ 

n Brentano gemacht. 0 2 
Kur Beer des Kompromiſſes ſind in 
folgenden drei Punkten concentrirt: Der Staat zahlt 
auf Rechnung ſeiner alten Schuld ungefähr 50 Mil⸗ 
lionen zurück und zwar 20 Millionen in Grundentla⸗ 


Local und Provinzial Nachrichten. 
Krakau, 30. December. 

-Die archäologiſche Commiſſion macht bekannt, daß die ar⸗ 
chäologiſche Ausſtellung am 8. Januar 1859 definitiv, gefchlofien 
wird. Vom 10. Januar ab werden in den Morgenſtunden von 
10 bis 1 uhr die Ausſtellungs⸗Gegenſtände gegen Empfangs⸗ 
Beſtätigung verabfolgt werden. 

»In der nächſten Zeit ſteht unſerer Stadt ein ſeltener Ger 
nuß bevor. Am 15. Januar 1859 wird nämlich den Vortheil 
der hieſigen St. Joſephs⸗Anſtalt für verwaiſte Knaben, von hier⸗ 
zu erbetenen angeſehenen Künſtlern und Diletanten ein Concert 
Ven werden, in welchem die rühmlichſt bekannte Schülerin 

hopin's, Fürſtin Marcellina Czartoryska mitzuwirken zuge⸗ 
fagt hat. Der Violinvirtuoſe Herr Nikodem Biernacki, der ſchon 
von früher her hier bekannt iſt, wird in dieſem Concerte eben- 
falls mitwirken. 


Handels und Vorſen Nachrichten. 
London, 24. December. (Bankausweis.) Noten in Uns 
lauf: 19,705.990 Pfd. St. (Abnahme: 40.265 Pfd. St.); Me⸗ 
tallvorrath 19,148.997 Pfd. St. (Zuwachs: 124.628 Pfd. St.). 
Frankfurt, 28. December. Der Bankdiskont wird von 
morgen ab auf 3½ Perzent ermäßigt. 

Krakauer Cours am 20. December. Silberrubel in pol⸗ 
niſch Eri, 109 verl., 108 bezahlt. — Oeſterreich. Bank⸗Noten 
für fl. 100 poln. fl. 424 verl., fl. 425 bezahlt. — Preuß. Ert. 
für fl. 150 Thlr. 98 ½ verl., 98 bezahlt. — Ruſſiſche Imperials 
8.34 verl., 8.24 bezahlt. — Napoleond'or's 8.20 verl., 8.10 bez 
— Vollwichtige bolländiſche Dukaten 4.78 verl., 4.69 bezahlt. — 
Oeſterreichiſche Rand⸗Dukaten 4.79 verl., 4.70 bezahlt. — Poln. 
Pfandbriefe nebft lauf. Coupons 98 ¼ verl., 97%, bez. — Galiz. 
Pfandbriefe nebſt lauf. Coupons 84. W verl., 83.50 bezahlt. — 
Grundentlaſtungs⸗ Obligationen 84.50 verl., 83.75 bez. — Na⸗ 
tional-Anleibe ‚10 verlangt, 84.10 bezahlt. ohne ‚Binjen. 

Telegr. Dep. D. Beſt. Torreſp. 

Belgrad, 28. December. Die an den ehemali⸗ 
gen Fürſten Miloſch Obrenowitſch zu entſendende De⸗ 
putation beſteht aus dem Biſchofe, einem Senatsmit⸗ 
gliede, dem Archimandriten, dem Gerichts⸗Präſidenten, 
einem höheren Offizier, achtzehn Skuptſchina⸗Mitglie⸗ 
dern und einem Abgeordneten, welchen die Stadt Bel⸗ 
grad zum Lohne für ihr willfähriges Benehmen zu be⸗ 
zeichnen hat, wofür derſelben von Seite der Skup⸗ 
tſchina auch ein beſonderes Anerkennungsreſcript zu 
Theil geworden. Die oberſte Gewalt über die bewaff⸗ 
nete Macht befindet ſich gegenwärtig in den Händen 
Stevſcha's, der bekanntlich als ein Hauptparteigänger 
des alten Fürſten Miloſch gilt. Die Erlaubniß zur 
Rückkehr der politiſchen Verbannten und Emigrirten iſt 
der neueſte Act der Interims⸗Regierung, die ſich bis 
jetzt mit dem Senate und der Skuptſchina im Ein⸗ 
klange befindet. Seit die Familie des Fürſten Alexan⸗ 
der ihre jetzige Privatwohnung bezog, beobachtete die 
Bevölkerung eine ernſte und achtungsvolle Haltung. 

Nizza, 26. Dez. Der Prinz von Carignan wird 


0 i dlung um 
Nach Dufaure's Rede wurde die Verhan 

1 uhr auf eine Viertelſtunde ausgeſetzt. um 1 Uhr 
20 Minuten wurde dieſelbe wieder aufgenommen. 


u = > Tannenbaum wurde für zu ſchwach befunden, um die ſchwer 
Vermiſchtes. 8 er 10 ch, agen 75 be 3 Wach tegen Haan) 
* gen der jüngſten allgemeinen | ten zu ſchwach, und fo konſtruirte man einen Baum aus Gas⸗ 
Weitsgähtung fol ve Fe ie, Innerhalb der Li⸗ en, umwand ihn mit Tannenxeiſig, hängte die reichen Ge⸗ 
mien, 58.000 f dis en beiragen, „Gegenüber. den Genſeetee enge darauf, und die ganze Herrliäteit wurde vor fünfhundert 
tions⸗Reſultaten im Sabre’ 1856, nach welen fg bi Zahl der Be meer magiſch beleuchtet. Dieſe Idee erweckte allgemeine 
Einwohner in runder Summe auf 474.000 (78e. 2b Ein wilitg. 1 in 
» ; alls be ilitäriſcher Veteran der k. k. Rittmeiſter in der Ar- 
Rn alt dub, Baia ur) Genauigkeit vorgegangen | Mies, Mathias Joſeſ Reiner, iſt am 24. d. M. in Wien im 93. 
— iſt, eine Mehr ahl von 79,000 Seelen. Da der Bevol⸗ Lebensjahre geſtorben. Der alte Soldat hatte noch im Türken. 
— Wiens auch die Bewohner der Abies n 12 rer? e eee Sn ne Jiſger b. Oilach nebſtdem ein na⸗ 
izuzählen ſind, wie zu 2 er des berü 1 A ach. 
iel „ Ottakring, Hernals Der bei Beraubung der zwiſchen Mohats nach Füͤnfkirchen 
— Air Fan wehe einen näptifcen als ländlichen Cha⸗] verkehrenden Carriolpoſt abhanden r Betrag ſoll ſich 
rater tragen und ewiſſermaßen ale die Fontenu urch auf 30,000 fl. Cn. belaufen. Den Thätern iſt man bereits auf 
Werden. gelten Tannen, Inden: die Ginwöhner berelben, dpa der Ort. 
hehe Mietbzinfe aus ber Stadt verbräugf oder durch besen hen 
Berhaltniſſe an die Oertlichkeit gebunden, mit der eigentlichen 
ſtädtiſchen Bevölkerung in fortwährender Wechſelbeziehung ſtehen 
und auf eine Anzahl von 100,000 Seelen geſchätzt werden kön⸗ 
nen; ‚fo ſtellt ſich der Bevölkerungsſtand von Wien auf 653.000 
Individuen, und Wien würde ſomit der Größe nach ven vierten 
Mang unter den Großſtädten Guropas einnehmen da London nach 
den neueſten Annahmen 2,500,000, Paris 000 und Kon: 
Gantinopel 800.000; Petersburg hingegen nur 540.000 Bewohner 
Fühlt. Werden zur Bevölkerung ‚nd noch das Militär mit 
20.000 und die Einwohner der übrigen zum Polizei⸗Ravon ge⸗ 
hörigen Ortfhaften K . 00 500 Sb St. Veit, 
Grinzing, Heiligenstadt u. f. w.) mit 50,000 Individuen gerech⸗ 


Amtliche Er laͤſſe. 


N. 4913. praes. Kundmachung. (1406. 2-3) 


Das hohe Miniſterium für Kultus und Unterricht 
hat mit Erlaß vom 13. December l. J. 3. 21561 zu 
Prüfungs⸗Commiſſären dei der ſtaatswiſſenſchaftlichen 
Staats⸗Prüfungs⸗Commiſſion in Krakau den k. k. Pro⸗ 
feſſor Dr. Johann Koppel, den k. k. Profeſſor Dr. 
Ignatz Hammer, den k. k. Finanzrath Eduard Pietsch, 
den k. k. Statthaltereiʒ⸗Secretär Dr. Guſtav Hailig, den 
k. k. Statthalterei⸗Rath Ignatz Ritter von Peyersfeld 
und den k. k. Statthalterei-Rath Anton Mrävincsics 
zu ernennen befunden. 

Was hiemit im Nachhange zu der hierortigen Kund⸗ 
machung vom 3. October 1858 3. 3886/präs. zur all⸗ 
gemeinen Kenntniß gebracht wird. 

Vom k. k. Landes⸗Präſidium. 

Krakau, am 22. December 1858. 


N. 4913. pr. Osxtoszenie. 


Wysokie . k. Ministeryum nauk i oswiecenia 
zamianowalo rozporzadzeniem 2 dnia 13. Grudnia 
r. b. L. 21561 komisarzami examinacyjnymi przy 
polityczno-haukowéj komisyi examinacyjnei rzado- 
wej w Krakowie g. k. profesora Dra. Jana Koppla, 
e, k. profesora Dra. Ignacego Hammera, e. 
radzce finansowego Edwarda Pietscha, c. k. se- 
kretarza namiestnictwa Dra. Gustawa Hailiga, o. 
k. radzce namiestnictwa Ignacego kawalera Peyers- 
felda i e, k. radzcg namiestnictwa Antoniego Mrä- 
vincsicsa. 

Co niniejszdm w dodatku do tutejszego obwiesz- 
czenia 2 dnia 3. Pazdziernika 1858 L, 3886/präs, 
do powszechnej podaje sig wiadomosci. 

Z Prezydyum e. k. Rzadu krajowego. 

Kraköw, dnia 22. Gruduia 1858. 


b lee 
Nr. 4456. Edictal⸗Vorladung. (1376. 3) 


Vom k. Bezirksamte Skawina Wadowicer Kreiſes 
werden nachſtehende milltärpflichtigen Individuen die ohne 
Bewilligung abweſend ſind, hiemit vorgeladen bis Ende 
Jänner 1859 hieramts perſönlich zu erſcheinen, und der 
Militärpflicht zu entſprechen, widrigens dieſelben als Re⸗ 
krutirungsſlüchtlinge behandelt werden, u. zz 

Vor. und Zunamen Wohnort H.⸗N. G. J 


würden. 


tags angeordnet wird, bei welcher beide Theile hierge⸗ 
richts zu erſcheinen haben. 

Da die Empfangsſcheine der geklagten Eheleute über 
die denſelben mittelſt des k. Tribunals in Kielce zur 
Zuſtellung zugefertigte Klage und Zahlungsauflage bis 
nunzu nicht anher gelangt ſind, ſo werden ſie davon über 
Einſchreiten der Klägerin dieſes Edictes verſtändigt und 
erinnert, zur rechten Zeit entweder ſelbſt zu erſcheinen 
oder ihre allenfälligen Behelfe ihrem Curator mitzuthei⸗ 
len oder einen anderen Sachwalter zu beſtellen und die⸗ 
ſem Gerichte namhaft zu machen, überhaupt Alles zu 
veranlaſſen, was ihnen zur Vertretung ihres Rechtes 
zweckdienlich ſcheint, widrigens fie die aus Verabſäumung 
erwachſenden Folgen nur ſich ſelbſt zuzuſchreiben haben 


Krakau, am 22. November 1858. 


L. 16433. Ed y kt. 

C. k. Sad krajowy w Krakowie, jako Sad 
wexlowy, podaje niniejszym edyktem do wiado- 
mosci, 12 Pani Marcelina Kurzek malzonköw Wa- 
lentego i Wiktoryg Waleckich, wedlu 
w Hebdowie powiecie Miechewskim, 
polskiem zumieszkalych, pod dniem 10. Wrzesnia 
1858 do L. 12,938 przez Pana Adwokata Dr. Ma. 
chalskiego o zaplacenie sumy wexlowéj lr, 500 
k. m. k. 2 przynalezytosciami pozwala i sgdowej po- 
mocy zaägdala, w skutek czego pod dniem 27. 
Wrzesnia 1858 do L. 12,938 pozwanym, na ich 
koszta i niebezpieczenstwo Pang Adwokata Dra. 
Blitzfelda a W Zastepstwie Pana Adwokata Dra. 
Zyblikiewicza z kuratora ustanowiono i naka- 
zano, aby zaskarzong sumg wexlowg 2 przynale- 
zytosciami, w trzech dniach pod rygorem egze- 
kucyi wexlowej skarzycielce Zzaplacill. 
wniesionych przeeiw temu przez kuratora zarzu- 
töw, zarzadzono Postepowanie podfug ustaw wexlo- 
wej i w temze zarazem termin do spisu a töw.na 
dzien 15. Lutego 1859 zrana o 
przeznacza sie, na ktörym obiedwie strony W tu- 
tejszym Sadzie stawie sig maja. 

Poniewaz dotychezas rewersa pozwanych na 
odebranie pozwu i nakazu zaplaty, kröl. trybuna- 
lowi w Kieleach w celu doreczenia im przesla- 
nego, nienadeszly, zawiadamia ich sig o tém, na 
prosbe powödki, niniejszym edyktém z ostrzeäe- 


Listopada 1858. 


ihres Abſterbens ihren allfälligen dem Leben und Auf⸗ 
kannten Erben mittelft gegenwärti⸗ 


Helene Macewiez Eigenthümerin des Gutes Glinnik 
„in Vertretung des Hrn. Advo⸗ 


9. podania, 


Gerichte wird d 
kannten Eheleu⸗ 


7 


rölestwie 


Wskutek 


godzinie 10téj 


dieſelben Fr. 


er Barek-nobila — 7 niem, aby w czas albo sami zglosili sie, lub téz 
Peter Kuta Chorowice 10. 1838 wem kuratorowi, co do obrony potrzeba udzie- 
Peter Grabowski Krzecin 87 1834 lili, albo téz innego obronce sobie obrali i o tem 
Franz Marchwica Korabniki 27 „ ſtenze Sad zawiadomili, — zgola, aby wszystkich 
Martin Schmied — 20 1836 Srodkôw. do obrony posluzy6 mogacych uzyli, 
Franz Kummer Mogielany 33 1837 [ przeciwnym bowiem razie skutki ztad wyniknge 
Franz Wozniak 1 163 1832] mogece, dami sobie n 
Franz beige, ui a 124 . taköw, dnia 22. 
Stanislaus Sychowski — 6 : 
Johann Mirota Ochodza Dibahlos m. 8. e u Edi 0 2 

3 ande <i>; * = 
m N en 0 90 1885 dem Leben 8 Aufenthaltsorte nach unbe i 
Laurenz Florezyk Samborek 43 1837 ten Ladislaus und Emilie Piotrowskie und im Falle 
Franz Kolacz Stadt Skawina Obdachl. „ 
Johann Kolacz 5 * „ ſenthaltsorte nach unbe 
Mathias Malinowski - „ 1834 gen Edictes bekannt gemacht, es habe wider 
Albert Galas Wlosan 1 1837 . ee 
Mathias znia a redni, Jasloer Kreife 
nn 1 18 2 katen Dr. Zucker wegen Erkenntniß daß den Belangten 
Carl Lesniak ai 19 1838 aus dem Pachtvertrage ddto. 10. Mai 1837 bezüglich 
Stanislaus Pituch Wola Radzieszowska 22 1836 der Güter Glinnik sredni, Jasloer Kreiſes keine Rechte 
Anton Kareus n Obdachl. 1834 zuſtehen Klage angebracht, worüber das ſchriftliche Ver⸗ 
Andreas Witek vel Garel „ „ 1833 fahren eingeleitet wurde. 


Vom k. k. Bezirksamte. 
Skawina, am 12. December 1858. 


P nnd ie Baar ie PS 
N. 2162. Kundmachung. (1384. 3) 


Von Seite des k. k. Bezirksamtes in Krakau wird 
bekannt gemacht, daß am 18. Jänner 1859 um 9 Uhr 
Vormittags in der Kanzlei der Hauptzollämtlichen Expo⸗ 
ſitur im Bahnhofe zu Rzeszöw das am äußerſten Ende 
des Dembicer Eiſenbahnhofes ſtehende ganz von Holz er⸗ 
baute Zoll und Tabakmagazin öffentlich auf dem Stei⸗ 
gerungswege wird veräußert werden. 

Licitations⸗Luſtige haben ſich mit einem Reugelde von 
300 fl. öſt. W. zu verſehen, welches für den Meiſtbie⸗ 
tenden als Kaution zu gelten hat. 

Schriftliche mit dem Reugelde belegte rechtsfoͤrmig 
ausgeſtellte Offerte werden am Licitations⸗Tage nur bis 
12 Uhr Mittags angenommen. 

Die nach dieſem Zeitpuncte überreichten Offerte wer⸗ 
den nicht berückſichtigt werden. 

Krakau, am 20. December 1858. 


— . ]7]§7ß§«ßQ,«.—. 
N. 16433. Ediet. (1841 3) 


Vom Krakauer k. k. Landesgerichte als Wechſelgerichte 
wird mittelſt dieſes Edietes bekannt gemacht, daß die 
Frau Marzelline Kurzek durch ihren Vertreter, den 
Hrn. Landes⸗Advocaben Dr. Machalski, unterm 10ten 
September 1858, 3. 12938, gegen die abweſenden an⸗ 
geblich in Hebdöw im Miechower Bezirke, im König⸗ 
reiche Polen, wohnhaften Eheleute Valentin und Victoria 
Waleckie eine Klage auf Zahlung der Wechſelſumme 
pr. 500 fl. CM. e. 8. © hiergerichts eingebracht und 
um richteriiche Hilfe gebeten hat, worüber den Geklagten 
unterm 27. September 1858, 3. 12938 der Hr, Lan⸗ 
desadvocat Dr. Blitzfeld mit Subſtituirung des Herrn 
Dr. Zyblikiewiez zum Curator auf ihre Gefahr und 
Koſten beſtellt und angeordnet wurde, der Klägerin die 
eingeklagte Wechſelſumme ſammt N.⸗G. binnen 3 Tagen, 
bei ſonſtiger wechſelrechtlicher Execution zu bezahlen. Ueber 
die dagegen vom obigen Curator eingebrachten inwen- | ” 
dungen wurde bie wechſelrechtliche Verhandlung eingelei⸗ J 
tet, in welcher nun die Tagfahrt zum Actenverzeichniſſe 
auf den 15. Februar 1859, um 10 uhr Vormit⸗ 


ben werden. 


ſchrieben. 


Ter 


Bewerber haben ihre gehörig inſtruirte 
der k. k. Kreisbehörde in Rzeszöw mittelſt ihrer vorge: 
ſetzten Behörde und wenn ſie noch nicht im öffentlichen 
Dienſte ſtehen mittelſt ihrer Kreis behörde längſtens 4 Wo: 
chen vom Tage der 3. Einſchaltung in die Zeitung ge⸗ 
rechnet einzuſenden und ſich: 

) über den Geburtsort, Alter, 


Da der Aufenthaltsort der Belangten unbekannt iſt, 
ſo hat das k. k. Kreis⸗Gericht zu deren Vertretung und 
auf deren Gefahr und Koften den hieſigen Gerichts-Ad⸗ 
vokat. Dr. Zielinski mit Sub 
katen Dr. Bersohn als Curator beſtellt, demſelben die 
decretirte Klage ſammt Beilagen und die binnen 45 Ta⸗ 
gen zu erſtattende Einrede zugefertigt, mit welchem die 
beigebrachte Rechts ſache nach der für Galizien vorgeſchrie⸗ 
benen Gerichtsordnung verhandelt werden wird. 

Durch dieſes Edict wrden demnach die Belangten er⸗ 
innert, zur rechten Zeit entweder ſelbſt zu erſcheinen, 
oder die erforderlichen Rechtsbehelfe dem beſtellten Ver⸗ 
treter mitzutheilen, oder auch einen anderen Sachwalter 
zu wählen und] dieſem Kreis: 
haupt die zur Vertheidigung dienliche vorſchrifts mäßigen 
Rechtsmittel zu ergreifen, indem ſie ſich die aus deren 
Verabſäumung entſtehenden Folgen ſelbſt beizumeſſen ha⸗ 


Aus dem Rathe des k. k. Kreisgerichts. 
Neu⸗Sandez, am 22. November 1858. 


Nr. 15330. Concursausſchreibung 

Zur Beſetzung der bei dem k. k. Bezirksamte in Ty- 
ezyn in Erledigung gekommenen 
ftelle mit dem Jahres = Gehalte 
367 fl. 30 kr, öſterr. Währ. wird der, 


Feuchtigkeit 


nach 
Reaumur der Luft 


84 


ſtituirung des Hrn. Advo⸗ 


Gerichte anzuzeigen, über⸗ 


Bezirksamts⸗Kanzeliſten⸗ 
von 350 fl. CM. oder 
Conenrs ausge⸗ 


n Geſuche bei 


(1379. 3) 


Stand, Religion, 


Richtung und Stärke 
des Windes 


deutſcher und franzöſiſcher Sprache zu den dbilligſten 
Preiſen. — Probenummern verſchiedener Zeitſchriften 
werden gratis ausgefolgt. (1887.2 


a 
b) über die zurückgelegten Studien, F. Baumgardten. 
ctebrologtſche Beobachtungen. 


nperatur Speciſiſche 


e) über die Kenntniß der deutſchen und polniſchen 
Sprache, 

d) über das politiſche und moraliſche Verhalten, 

e) über die bisherige Verwendung und Dienſtlei⸗ 


ſtung, und zwar in der Art auszuweiſen, daß darin keine 
Periode übergangen werde. Endlich haben ſie anzugeben 
ob und in welchem Grade ſie mit den Beamten dieſes 
k. k. Bezirksamtes verwandt oder verſchwägert ſind. 


Rzeszöw, am 7. December 1858. 


Abgang und Ankunft der Eiſenbahnzüge 
vom 1. October. 
ang von Krakau 


Ab 
Nach Wien 7 Uhr 800, 3 Uhr 45 Minuten Nachmittags. 
Nach Granica (Warſchau) 7 Uhr Früh, 3 Uhr 45 Min. Nachm 
Nach Myslowitz (Breslau) 7 Uhr Früh, 
Bis Oſtrau und über Oderberg nach Preußen 9 Uhr 45 Mi-] Me 


muten Vormittags. 


Nach Rzeszow 5 Uhr 40 Minuten Früh, 10 Uhr 30 Minuten 


Vormittags, 8 Uhr 30 Minuten Abends. 7 


Nach Wieliezka 7 Uhr 15 Minuten Früh. 


bgang von Wien 


A 
Rach Krakau: 7 Uhr Morgens. 8 Uhr 30 Minuten Abends 


Abgaug von Ditran 


Nach Krakau 11 Uhr Vormittags. 


bgang von Myslowitz 


i 
Nah Krakau: 6 Uhr 15 M. Morg. 1 Uhr 15 M. Nachm 


Abgang von Szezakow 


a 
Rach Granica: 10 Uhr 15 M. Vorm. 7 Uhr 56 M. Abends 


und 1 Uhr 48 Minuten Mittags. 


Nach Myslowitz: 4 Uhr 40 Minuten Morgens. 
Nach Trzebinia: 7 Uhr 23 M. Mrg., 2 Uhr 33 M. Nachm 


bgang von Granica 


Abg 
Nah Szezakowa: 4 Uhr Früh, 9 Uhr Früh. 


Ankunft in Krakau 


Von Wien, 9 Uhr 45 Min. Vorm., 7 Uhr 45 Min. Abends. 
Von Myslowitz (Breslau) und Granic a (Warſchau) 9 Uhr 


45 Min. Vorm. und 5 Uhr 27 Min. Abends. 


Von Oſtrau und über Oderberg aus Preußen 5 Uhr 27 M. Abds. 
Aus Rzeszöw 6 Uhr 15 Min. Früh, 3 Uhr Nachm., 9 Uhr 45 


Minuten Abends. 


Aus Wieliezka 6 Uhr 45 Minuten Abends. 


Ankunft in Rzeszöw 
Von Krakau 1 Uhr 20 Minuten Nachts, 12 Uhr 10 Minuten 
Mittags, 3 Uhr 10 Minuten Nachmittags. 
e Nzeszoͤw 
Nach Krakau 1 Uhr 25 Minuten Nachts, 10 Uhr 20 Minuter 
Vormittags, 3 Uhr 10 Minuten Nachmittags. 


Univerſal-Gichtleinwand 


gegen jede Art Leiden, 
Gicht, Rheumatismus (Gliederreißen, Hexenſchuß), Roth⸗ 
lauf, jede Art Krampf in Händen, Füßen und beſonders 
Krampfadern, Kopfgicht, geſchwollene Glieder, Verren⸗ 
kungen und Seitenſtechen mit ſicherem Erfolge als er ſtes 
ſchnell und ſicher helfendes Mittel anzuwenden. 
In Pakete mit Gebrauchs⸗Anweiſung & fl. 1, dop⸗ 


2 ſtark für erſchwerte Leiden à fl. 2 CM. zu haben; 


Krakau in der Galanterie- und Modewanren-Hani 
lung des Herrn Teofil Seifert. 

„Lemberg in der Apotheke „Zum ſilbernen Adler“ 
des Herrn Thomanek Sohn. 

„ Czernowitz in der Handlung des Herrn Moritz 
Korn. 

„Prag in der Handlung des Hrn. J. W. Horn. 

„Sambor in der kaiſ. kgl. Kreisapotheke des Herrn 
Kriegseiſen. 

„ Kaschau in der Galanterie-Handlung des Herrn 
Eduard Eſchwig. 

„Pest in der Galanterie-Handlung des Herrn J. S. 
Särkany, Waiznergaſſe. (1386.2-3) 


In der Buch⸗, Kunſt⸗ und Muſikalien⸗Handlung des 


F. BAUMGARDTEN IN KRAKAU 

find vorräthig: 

Kalender für 1859 mit und ohne Illuſtrationen 
und Prämien, mehr benn 50 diverſe Gattungen, 
in Preiſen von 8 kr. bis 1 fl. 36 kr. CM., in 
deutſcher, polniſcher und franzöſiſcher 
Sprache. 

Reductions⸗ Tabellen in verſchiedenen Ausgaben 
in Preiſen von 1 bis 48 kr. CM. — Partieweiſe 
mit Rabatt. 

Bilder, Lithographien, coloriet und ſchwarz, die größte 
Auswahl am Platze, in verſchieden Genres, im 
Preiſe pr. Bild 12 kr. CM. bis 10 fl. 

Goldrahmen, fertige, und großes Lager Goldleiſten 
zu Rahmen in veiſchiedenen Muſtern im Preiſe 
von 9 kr. CM. bis 2 fl. per Wiener Elle, 

Bilderbücher und Jugendſchriften, zu Ge⸗ 
ſchenken geeignet, in ſehr großer Auswahl und zu 
billigen Preiſen. 

Briefpapiere, gewöhnliche und Luxus⸗Briefpapiere, 
franzöſiſche in kleinen und großen Formaten, dann 
Couverte zu den billigſten Preiſen. 

Große Auswahl verſchiedener gediegener Werke in 
Pracht⸗Einbände, Taſchenbücher, Damen : Almanache zu 
Neujahrsgaben geeignet. Auch übernimmt obige Buch⸗ 
handlung Pränumerationen auf alle im In⸗ und Aus⸗ 
lande erſcheinenden Zeitſchriften, Moden = Journale in 


Anderung der 
nungen 
dae Erſcheinung Wär 1 
der Atmosphäre in ber Luft vauſe d. Tage 


von_| di 


“irn, iss. Schner vi. 1 
In der Nacht Schnee. Ta 


auf dem letzten öffent 


Aufführung 
der 
Producte TA 


Der Meß. Wint. Weiz. 41140 
” Saat⸗Weiz — \nz6) pen 


" Ja n 

1Pd. fettes Rindfleiſch 

mag. „ 

„ Rind,⸗Lungenfl. 
„Hirſe . 


77 Stro ie 
Spiritus Garniec mit 


ezahl 


do. abgezog. Branntw.— — 
Garniee Butter (reine) 3673 


ein Fa 1 
4 ht 


Winterr 


Graupe 


Eſterhazy zu 40 fl. CM. 
Salm zu 40 „ 5 
Palſfy zu 40 „ 

Clary zu 40 „ 

St. Genois zu 40 = 
Windifhgräg zu 20 “ 
Waldſtein zu 20 „ 
Keglevich zu 10 


Kaiſ. 
Aal 


der Credit 
100 fl 


ünz⸗ 


ung. 


aps 
Sommerraps 


Buchweizen 
— 


Mehl aus fein dto. . — 
Vom Magiſtrate der Hauptſt. 
Deleg. Bürger . 

Karl Schlenker Lozihski 


Getreide : Preife 


Gattungen claſſificirt. 
Berechnet in öſterreichiſcher Währung. 


2483 


Dar 24 — 


pelbier 


— 


dio. 


SSS 


Gattung 1. 
von bis 


Kra 
Magiſtrats⸗Raht 


II. Gatt. 


lichen Wochenmarkte in Krakau, in drei 


III. att. 


au am 28. 


5 


Bon) bie 
. kr. fl. kr. 


4 
December 1858. 


Markt⸗Kommiſſar 


Jezierski 


Wiener-#örse-Bericht 
vom 29. Dezember. 


NB 


ee Schuld. 


Cours der Geldſorten. 
Geld 
Dukaten — N 


OR EEE Eh our 


ORTE N, T TOR 7 rn: md 


von and. Kronländ. zu 100 Ba R 
1 00 er D 1 * zu 59% für on 


.e „6 


6 0 06 we .o © 0, 6 he 


Dee en ut 


ene 


der Kaif. Eliſabeth⸗Bahn zu 200 fl. EM. mit 

100 fl. (50%) Einzahlung ir 86 86.80 
der ſüd-norddeutſchen Verbind.⸗B. 200 fl. CM. 181.50 182.— 
der Theißbahn zu 200 fl. EM. mit 100 fl. (5%) 0 


enn 


Lo ſe 
⸗Anſtalt für Handel und Gewerbe zu 
. öſterr. Währung 
der W eee N 


n 


0 ” 


— * 7. 


— * 7 


"3 Monate, 


—— Ner. 


. 2 117 2 


n 
* 


Waare 
4 fl. —83 Nkr. 
13 


Des Staates. Geld 
In Oeſt. W. zu 5% für 100% ff. . en 79.50 . 
Aus dem National⸗Anlehen zu 5% für 100 fl. 84.80 85.— 
[Vom Jahre 1851, Ser. B. zu 5% für 100 fl. — 
Metalliques zu 5%) für 100 fl. 83.60 83.80 
diss: % 4½ % für 100 fl. 74.50 74.75 
mit Verloſung v. J. 1834 für 100 fl. 318.— 320.— 
„ 1839 für 100 fl. 136.— 136.50 
i „ 1854 für 100 fl. 114.50 115.— 
Como⸗Rentenſcheine zu 42 L. austr. 7.— 17.2 
B. Der Kronländer. 

. re gr 
von Nied. Oeſterr. zu 5% für 100 fl. 94.— 95.— 
von Ungarn .. zu far 100 fl. 83.— 84.— 

von Temeſer Banat, Kroatien und Slavonien zu 
e 0 0 0 0, 82.— 82.50 
von 3 .. zu 5% für 100 fl. 83.— 83.75 
von der Bukowina zu 5% für 100 fl. 82.— 82.25 
von Siebenbürgen zu 5% für 100 fl. 82.— 82.23 
50 


233.10 255.20 


Een o.e Mardie sata ana Tanga — 
der lom en iſenbahn 5 576 öſterr. Lire re 
= . fl. EM. mit 76 fl. 48 kr. (40%) 
Anzahlung » » rn nn nen 
der Kalle Bram A 80 zu 200 fl. 120.50 121.50 
oder r. m ; Einzahl 
der herr e We 
des österr. Blond in Zrief zu 300 EM. — — 
der Wiener Dampfmühl⸗ Aftien Geſellſchaft zu 
5 . nen 10.— 420.— 
der 6jah e 7 
rig zu ü 0 — 
Nationalbank J 10 jährig 5 50% Gr 100 fl. — 08:50 
auf GM. verlosbar zu 5“ für 100 fl. 90.75 91.— 
der Nationalbank 12 monatlich zu 5% für 100 fl. 99.50 100.— 
auf öfterr. Wah. verlosbar zu 5 für 100 fl. 86.75 87.— 


101.70 101.90 


86 
86 
76.10 76.20 
101,40 101.50 
40.30 40.35 


its, 
—30 


8 
8 


Der Zweifampf, oder: Die ſchwarze Maske. 
Drama in 3 Acten von Lacroy und Edmund Baron. 


Das Mädchen von St. 
Luſtſpiel aus dem Franzöſiſchen. 


Flour. 


